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Zur Uriegslage.
Untreue schlägt ihren eigenen Herrn.

Die Weltgeschichte lehrt in erschütternder 
Weise, wie die Sünden der Regierenden an 
ihnen selbst und an ihren Untertanen heimge­
sucht werden, sie lehrt auch, wie schnell und un­
ausbleiblich Treulosigkeit und Bundesbrüchig- 
keit ihr eigenes Grab schaufeln müssen. Un­
treue schlägt ihren eigenen Herrn. Wer kennt 
ihn nicht den eidbrüchigen Herzog Rudolf von 
Schwaben, dem in der Schlacht an der Elster 
(1080) die rechte Hand, die Schwurhand abge­
hauen wurde, mit der er seinem Könige Hein­
rich IV . die Treue geschworen hatte. Mehr 
als diese furchtbare Wunde, an der er sich ver­
bluten mußte, schmerzte ihn die tiefe, nicht 
minder heillose Wunde im Gewissen. Die 
Weltgeschichte ist das Weltgericht.

Im  Großen Kriege der Gegenwart scheint 
nun auch Ita lien s  Schicksalsstunde gekommen 
zu sein. W as ihm Österreich-Ungarn, das mit 
ihm dreißig Jah re  lang verbündet gewesen 
war, unter deutscher Bürgschaft, .abtreten 
wollte — Welschtirol und Wslschküstenland, 
Trist, Görz und Gradisea — beuchte seinen Ge­
lüsten zu gering. Sein „geheiligter Egoismus", 
seine „geheiligten Aspiratirzßien", sein Chr» 
und Landgeiz griffen über solche Grenzen hin­
aus. Trieft und Dalmatien blieben seine 
Ziele. Auch die feierliche Erklärung Öster­
reich-Ungarns, daß es keine Ansprüche auf Al­
banien mehr erhebe und von Sän Giovanni 
di Medua bis südlich von Balona in  Zukunft 
völlig uninteressiert sein wolle, genügten den 
Herren Salandra und Sonnino, Rappaport 
dÄmMnzio und dem Re V ittorio Emauuele 
mcht. Schwerthieb sollte ihnen, so hofften sie, 
mehr einbringen als  des schon halb verratenen 
Freundes gebende Hand. S ie waren über­
zeugt, daß Rußland, Serbien und Rumänien so 
viele österreichische und ungarische Soldaten 
binden und schlagen würden, daß Cadornas 
Heer nur eine Touristenfahrt in  die Berge, 
einen Spagiergang die Etsch und den Jsonzo 
aufw ärts zu unternehmen brauche. Aber Un­
treue schlug ihren eigenen Herrn und seine 
Diener. 600 000 Ita lien e r bluteten oder star­
ben. I h r  Vorwärtsdrang, ihre Tapferkeit 
zerbrachen vor der lebenden Stahlm auer, die 
Erzherzog Eugen und seine Generale Dankl 
und Borosvic zum Schutze der Heimt und des 
Reiches aufgebaut hatten, und die italienische 
Flotte wurde trotz ihrer Übermacht lahm ge­
legt von den Tauchbooten, Kreuzern und See- 
flugzeugen des wackeren Admirals Haus.

Nun ist auch Montenegro trotz Nikitas 
Umtrieben erledigt. Es hat den Frieden, ohne 
ihn zu schließen. Die Vereinbarungen über 
die Wassenstreckung des montenegrinischen 
Heeres sind am 25. Jan u a r von dem Bevoll­
mächtigten der wirklichen (zurückgebliebenen) 
Regierung vollzogen worden. Untreue schlug 
ihren eigenen Herrn. I ta lie n  hatte kern A r­
meekorps übrig gehabt, um das Zaunkomgnest 
der Schwarzen Berge zu retten. Aus der Udrra 
stockte jeder T ransport von M unition oder 
Proviant, geschweige denn von Mannschaften, 
denn Herr der Adria blieb und ist der ehe­
malige Freund. Auch in  Albanien bahnen sich 
Neue Verhältnisse an, selbst wenn Österreicher 
und Ungarn, Arnauten und Bulgaren noch 
nicht in Alsffio und in  B erat stehen. Auch 
der Verräter Essad Pascha, dem I ta lie n  mcht 
trauen kann trotz des Judaslohnes, den er von 
ihm erhalten hat, kann mit seinen winzigen 
^treitkrästen die Lage nicht retten. Roch 
Machtloser sind die serbischen und montönogri- 
nischen Heerestrümmer, die aus Skutari abge­
zogen sind ohne Kanonen, ohne Proviant, 
ohne M unition. Selbst die Ententepresse hält 
I ta lien s  Lage in Albanien für verzweifelt. 
Entweder räumen oder starke Verstärkungen

B e r l i n  den 28. Ja n u a r . (W. T.--B.)
G r o ß e s  H a u p L q u a r L i e r , 28. Januar,

W  e st l i  ch e r K r i  e g s s ch a u p l a tz:
In  dem Frontabschnitt von Neuville wurden Handgranaten- 

angriffe der Franzosen unter großen Verlusten für sie abgeschlagen. 
Einer unserer Sprengtrichter ist in der Hand des Feindes geblieben. 
Die Beute vom 26. Januar hat sich um 4 Maschinengewehre und 
2 Schleudermaschinen erhöht. — Vielfache Beschießung von Ort­
schaften hinter unserer Front durch die Franzosen beantworteten 
wir mit Feuer auf Reims. — Auf Höhe 285, nördlich von La Chalade, 
besetzten unsere Truppen nach Kampf einen vom Feinde gesprengten 
Trichter. — Ueber einen nächtlichen feindlichen Luftangriff auf die 
offene Stadt Freiburg liegen abschließende Meldungen noch nicht 
vor. — Im englischen Unterhause sind über die Ergebnisse der Luft­
gefechte Angaben gemacht Worden, die am besten mit der folgenden 
Zusammenstellung unserer und der feindlichen Verluste an Flug­
zeugen beantwortet werden. Seit unserer Veröffentlichung vom 6. Ok­
tober 1915, also in dem Zeitraume seit dem 1. Oktober 1915, 
sind an Lsutschen Nugzeugen an der Westfront verloren gegangen: 
im Lustkampf 7, durch Abschuß von der Erde 8, vermißt 1, im 
ganzen 16. — Unsere westlichen Gegner verloren in dieser Zeit: 
im Lustkampf 41, durch Abschuß von der Erde 11, durch freiwillige 
Landung innerhalb unserer Linien 11, im ganzen 63. — Es handelt 
sich dabei nur um die von uns mit Sicherheit festzustellenden 
Zahlen der in unsere Hand gefallenen feindlichen Flugzeuge.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Beiderseits von Widsy (südlich von Dünaburg) sowie zwischen 

Stochod und Styr fanden kleinere Gefechte statt, bei denen wir 
Gefangene machten und Material erbeuteten.

Bal kan- Kri egsschaupl at z:
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

feuden, ist ihr Schluß und ihr Rat. Aber das Frankreich und England noch viel zu glimpflich 
Entweder geht gegen I ta lie n s  Ansehen und behandelt worden, denn als er im Oktober den 
Ehre, und das Oder gegen Cardonas Einsicht Ministerpräsidenten Venizelos heimschickte 
und P lan. Cadorna hat vollkommen recht.! und die griechische Kammer auflöste, sei es die
W as soll an der Nordostgrenze werden, wenn 
solche wuchtigen Schläge, wie bei O slavija im 
Eörzischen sich noch schneller wiederholen, wo 
neulich 963 Ita lien e r und am 25. Jan u a r 1197 
in  Gefangenschaft gerieten? Wenn Ita lien  
ein Opfer der österreichisch-ungarischen Offen­
sive wird, dann schlägt Erzherzog Eugen Ca- 
dornas Heer, und Untreue ihren eigenen 
Herrn.

Die Balkanlage.
Griechisches übereinkommen mit England 

wegen Lieferung von Kohle.
Die „Agence Havas" meldet: Es ist ein

Übereinkommen mit England erzielt worden 
über die Lieferung von Kohlen für die Jn - 
dustriieunternehmungen Griechenlands. Eng­
land gibt seine Ermächtigung zur Ausfuhr von 
Kohlen für den Gebrauch der Vahngesellschaf- 
ten nach dem Maßstabe ihrer Bedürfnisse. Die 
Einfuhr amerikanischer Kohlen wird m keiner 
Weise erschwert werden.

Französische Unverschämtheit.
Herv6 droh tdem Triechenttnig mit Verhaftung.

Zu den Anklagen König K onstan tin  gegen 
den Vierverband schreibt S»ft«» Ksrvs in sei­
nem M a tt -,8a Met-ire*;.' Der König sei von

Pflicht Englands und Frankreichs als Wächter 
der griechischen Verfassung gewesen, ihn ein­
fach, wie die deutschen Konsuln von M ytilene, 
Saloniki oder Korfu hinter Schloß und Riegel 
zu setzen. W as indessen noch nicht geschehen 
sei, könne immer noch werden.

Die Empörung des griechischen Volkes 
gegen Engländer und Franzosen.

„P etit Parisien" meldet aus Saloniki vom 
26. Jan u ar, daß in  der Nacht zuvor von unbe­
kannter Hand eine Bittschrift an den König an 
die M auern geklebt worden war. er möchte 
nicht gestatten, daß Feinde das griechische Ge­
biet besudelten. Diese Bittschrift war unter­
schrieben: „Dein Volk und Deine Armee." Die 
griechische Polizei riß die Anschläge ab.

Die bulgarische Verwaltung in Serbien.
Nach Meldung aus Sofia sind die neuen 

Gebiete in folgende Kreise und Bezirke einge­
teilt worden: Kreise Ditolia, Jschtip, Ku- 
manovo und Ochrida mit den Bezirken Ochrida, 
Dibra und Strouga, ferner die Kreise Skoplje'. 
Detovo und Kavadartzi, mit den Bezirken Ka­
vadartzi, Doiran, Eewgheli und Nigotin 
schließlich die Kreise Risch, Poscharevatz, Ku- 
prija, Kruschewatz, P ira t, Dranja, Negotin-Do- 
nau, Zajetschar und Prischtina.

uoer ore areignrge in wkonrenegro
schreibt die Amsterdamer „Tijd": Die letzten 
Berichte lassen erkennen, daß Montenegro nicht 
auf militärische Hilfe von der Entente rechnen 
könne und das ist der größte militärische E r­
folg der Kapitulation Montenegros. Ohne 
Zweifel werden Serbien und Montenegro 
eine ernste Warnung für Griechenland und 
Rumänien bilden.
Italiens Abneigung zu? Waffenhilfe auf dem 

Balkan.
Wie verschiede,re Berliner B lätter melden, 

will I ta lie n  von der Waffenhilfe auf den, 
Balkan nichts wissen, solange England nicht 
die geforderten wichtigen Zugeständnisse in der 
Kohlenlieferung und den. Frachten macht.

" » *

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

amtliche französische Kriegsbericht vom 
: Im  Artois anhal- 

tende Artlllerietatigrrrt rm Abschnitt von Neuville 
Samt Vaast. Laufe der Stacht unternahmen 

ist. der uns gestattete, die Deutschen 
durch Explosion am Tage zuvor ent­

standenen Sprengtrrchter zu vertreiben. Zwischen 
^  S ° N E  und der Avre südlich von Lhaulnes 
beschos,en unsere Batterien feindliche Lager bei 
öLttencourt und zerstörten einen Bsobachtungs- 
n Z ts  z u ' L 7 n ^ '  Von der übrigen Front ist

Bericht vom Mittwoch Abend: I n  
Belgren haben wir ,n der letzten Nacht die feinü- 

Graben und Laufgräben in der Gegend von 
wo Truppenbewegungen festgestellt 

Aeind°"i',n"^,!k-^ be,cyoffen. Im  Artois hat der 
des ^ages ,n der Nähe der Straße 

(nordöstlich von Neuville—St. Vaast) 
kprmgen lassen und die Spreng- 

A A -r  ö °b?r ,n der Nähe des Weges von 
Neuville nach Thelus haben wir den Feind aus 
den Sprengtrichrern, die er zuletzt besetzt hatte 

- Lebhafte Eeschütztätigkeit aus einem 
Abschnittes. I n  der Gegend 

>>-« baden unsere Artillerie und unsere in
den Graben befindlichen Geschütze westlich von 
Gllwn vernichtet, das der Feind ver-
A '^  mutzte. Unsere Patrouillen konnten dort ein- 

und das. von den Deutschen imstich gelassene^  L
-'s.  ̂ ^ e  vo n  ein er A b te ilu n g  unserer au f

"an Pont-a-Mousion haben wir auf die 
U E L e n  Verschanzungen im Priesterwalde 
^  gutem Ergebnis gerichtet.

^,Belgl?ch-r Bericht: Das übliche gegenseitige
^..belgischen Front und Minen- 

weifertatrgkert am Fähcmannshause.

Englischer Bericht.
Der Bericht aus dem britischen Hauptquartier 

rn Frankreich vom 26. Januar lautet: Wir Segeg- 
A ^  deutschen Flugzeugen und griffen drei 
Fesselballons an. Zwei Flugzeuge und zwei 
Ballons wurden zum Landen gezwungen. Unsere 
Aeroplane kehrten unbeschädigt zurück. Gestern 
Abend bombardierten die Deutschen die Umgegend 
von Loos und warfen Lei Hulluch und Guinchy 
Handgranaten. Heute wurde die Beschießung der 
Umgebung von Loos fortgesetzt, und dir deutsche 
Artillerie entwickelte einige Tätigkeit Zwischen 
Fromelles und Yser-Maquart. Unsere Laufgräben- 
Mörserartillerie antwortete kräftig.

Ein englischer General seiner Verletzung erlegen.
. Aus Hazebrouck wird gemeldet: An den Folgen 

emcr Verwundung ,st der englische Brigade- 
gestorben ^kügeladjutänt des Königs,

Der deutsche Erfolg bei Neuville.
>„->i?-a- "Tcmps" erklärt, wie das „Berl. Tagebl." 
n!-; m ' Das Ergebnis der vorgestrigen Kämpfe 
be,Meuv,lle. St. Vaast, in denen es den Deutschen 

e,,nge hundert Meter feindlicher Schiitzen- 
graben zu erobern, beweist, daß die französischen 
Verrecdlgungslinien nicht so unüberwindbar sind, 
une behauptet wird, und daß ein deutscher Angriff, 
der von den nötigen Verstärkungen zur rechten Zeit 
unterstützt wird, gelingen kann.

Die Pariser Militärkritiker befassen sich ange- 
"llentlich mit den jüngsten Kämpfen Lei Neuville 
und Ppern. „Temps" und „Echo de Paris" wollen



darin sichere Anzeichen einer größeren Offensiv- 
aktion erblicken. Der Lyoner „Nouvelliste" ist der 
gleichen Ansicht, bemängelt aber die amtliche Be­
richterstattung über die- genannte Aktion. Er 
wünscht, daß selbst minder angenehme Tatsachen 
dem französischen Volke nicht vorenthalten bleiben 
sollen.

über die Beschießung von Nancy
berichtet die „Times" noch aus P aris: Die 'deutsche 
Beschießung von Nancy begann morgens um 8 Ühr 
und dauerte etwa eins halbe Stunde. Viele Häuser 
wurden in Trümmer gelegt, einige der von den 
Gebäuden abgesprengten Teile 500 Meter weit 
geschleudert.

Die Erfolglosigkeit des französischen Flugwesens.
Der Pariser Korrespondent der „Neuen Zürcher 

Zeitung" schildert die Erbitterung, die in Frank­
reich infolge der im Flugwesen zutage getretenen 
Mißstände herrsche. Man habe erwartet, daß die 
Lustwehr im zweiten Kriegsjahre sich zu einer Art 
Kanone mit 100, 200 oder gar 300 Kilometer Feuer­
wirkung entwickeln würde; in Wirklichkeit aber 
habe sich außer ein paar nutzlosen Städte-Pombar- 
dements nichts ereignet, was der Bedrohung des 
Feindes hinter der Front und seiner Verbindungen 
gleichgekommen wäre.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 27. Januar 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

36. Januar lautet:
Westfront: Im  Abschnitt von Riga, auf Leiden 

Seiten der Düna und bei Dünaburg Tätigkeit 
deutscher Flieger.

Ein deutsches Luftschiff flog von Jakobstadt in 
Richtung Rjezyca (Vahnknotenpunkt 87 Kilometer 
östlich Jakobstadt) und kehrte dann über Düna- 
bttra zurück.

I n  Galizisn erschienen an der oberen Strypa 
über unseren Linien vier feindliche Luftballons, 
die zu Erkundungszwecken in der Gegend aufge­
stiegen waren. Zwei dieser Ballons fingen in der 
Luft Feuer und leuchteten blendend beim Sinken.

An der mittleren Strypa beschoß der Feind leb­
haft. aber ohne Erfolg, unsere Stellung.

Zur Lage au der Leßarabischen Front.
Die „Times" meldet aus Petersburg: Nachdem 

Ezernowitz bereits mehrere Tage geräumt war und 
sehr gefährdet schien, haben es jetzt die Deutschen 
ebenso kräftig befestigt wie ihre französische Front. 
Von Czernowitz bedrohen sie den russischen Flügel 
an der unteren Strypa. Dagegen hoffen die Russen, 
Czernowitz von der Nordfront abschneiden zu können

Der bulgarische GeneralstaLsches Schostow 
äußerte einem Vertreter des Sofiaer „Dnervnik" 
gegenüber, die Lage des Vierbundes sei auf allen 
KriegsfronLeu vortrefflich. Der Versuch der Russen, 
die beßaraöischs Front zu durchbrechen, sei ihnen 
teuer zu stehen gekommen; laut Scho'stows In fo r­
mationen sei Beßarabien mit Tausenden von Ver­
wundeten gefüllt. Die österreichisch-ungarische 
Armee könne auf ihre Kraft und ihre Erfolge stolz 
sein, zumal auf der Leßarabischen Front die Russen 
auf einen entscheidenden Erfolg gerechnet hätten. 
Die Enttäuschung nach den letzten russischen Nieder­
lagen müsse auf den ohnehin gesunkenen Geist der 
russischen Armee einen starken Rückschlag ausüben. 
Wenn die Russen bisher gewisse Hoffnungen auf 
Erfolg gehegt hätten, heute, nach der letzten Nieder­
lage, könnten sie nichts mehr erhoffen.

I n  einer Würdigung der neuen Lorbeeren,
die die Österreicher und Ungarn um alte Fahnen 
gewunden haben, heißt es im „Roten Tag": Wir 
haben uns wie an etwas Selbstverständliches ge­
wohnt, daß die eiserne Mauer unserer Bundes­
genossen ebenso unerschütterlich steht wie unsere 
eigene im Westen und Osten.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 27. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Gestern ließ die Kampftätigkeit allgemein nach. 
Bei Oslavija brachte unser Geschützfeuer noch 
SV Überläufer ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

vsm Valkan-Uriegzschauplah.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 27. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

I n  allen Teilen Montenegros herrscht, ebenso 
wie im Raume von Skutari, völlige Ruhe. Der 
größte Teil der montenegrinischen Truppen ist ent­
waffnet. Die Bevölkerung verhält sich durchaus 
entgegenkommend.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 

v o n  H o e f e r .  Feldmarschalleutnant.

Der österreichische Vormarsch in Albanien.
Besetzung von Älessio.

„Jdea Nazionale" meldet: Die Österreicher
haben gestern früh mit starken Abteilungen Alessio 
besetzt. Sie sollen bereits bis zum Jsmifluß vor­
gestoßen sein.

Vom Rückzug der serbisch-montenegrinifchen 
Heeresreste.

„Secolo" meldet aus Rom: Die österreichischen 
Flieger folgen dem sich nach Mittel-Albanien zu­
rückziehenden serbisch-montenegrinischen Heere über­
all nach. Trotz des schlechten moralischen und phy­
sischen Zustandes der Kräfte geht der Rückzug ge­
ordnet vor sich, und der P lan  der Österreicher, sie 
von der Küste abzuschneiden, wird wohl kaum in 
Erfüllung gehen.

Aufruhr in Süd-Albanien.
Die „Gazetta de Venezia" meldet nach dem 

„Berl. Tagebl." aus Durazzo vom 19. Januar, 
infolge des Gerüchtes vom Herannahen der Öster­
reicher sei ganz Süd-Albanien in Gärung, in 
Kavaja nehme dir Bevölkerung eine drohende Hal­
tung gegenüber den Italienern ein. in den Be­
zirken südlich Berat seien die toskischen Stämme in 
vollem Aufruhr. Sie hätten die Stadt Berat besetzt 
und eine provisorische Regierung eingerichtet. Alle 
Serben, deren man habhaft werden konnte, seien 
niedergemetzelt. Die überlebenden Serben suchten 
über Korica auf griechisches Gebiet zu entkommen. 
Die Verbindung nach Durazzo und Valona sei 
gefährdet.

General Wukotitsch hat sich gestellt.
Der montenegrinische General Wukotitsch, von 

dem die Ententeblätter behaupten, daß er den 
Kampf gegen die österreichisch-ungarischen Trup­
pen fortsetze, hat sich, wie dem „B. T." aus Wien 
gemeldet wird, nebst zwei anderen Generalen dem 
k. u. k. Kommando in Danilowgrad gestellt.

Der kraftvolle österreichische Vorstoß
über Montenegro hinaus nach Albanien hinein 
wird, wie die Berliner „Germania" meint, eine 
Wirkung haben, die unseren Feinden nicht ge­
fallen kann.

Von zunehmender Erregung in Ita lien
wird dem „Berl. Tagebl." berichtet. Die Meldun­
gen über die Absichten Italiens gehen auseinander.

'Vom italienischen Expeditionskorps in Albanien.
Im  Anschluß an den italienischen Ministerrat 

vom Mittwoch veröffentlichte, laut „Corriere della 
Sera", die „Gazetta Ufficiale" Mittwoch Abend 
ein Dekret des Reichsverwesers, dem zufolge dem 
Kommandanten des italienischen Expeditionskorps 
in Albanien der Oberbefehl über alle dort befind­
lichen Streitkräfte zu Wasser und zu Lande über­
tragen wird. Der Oberkommandirrende untersteht 
direkt dem Kriegsminister.

Vom König NMLa
kann nach Berliner Blättern als feststehend be­
trachtet werden, daß er durch starke italienische 
Einflüsse zur Abreise veranlaßt worden sei. -  
Kronprinz Danilo soll seinem Vater erklärt haben, 
er wolle in die französische Armee eintreten. Die 
Thronfolge würde er gern seinem Bruder Mirko 
abtreten.

Die Truppsn-ttüsrführrmg nach Korfu.
Der serbische Ministerpräsident erklärte einem 

Vertreter des „Petit Parisien", die Überführung 
der Serben von Albanien nach Korfu mache große 
Schwierigkeiten und gehe sehr langsam vor sich. 
Vorläufig konnten erst 12 000 Mann übergeführt 
werden.

„Secolo" meldet aus Rom: Eine größere An­
zahl von montenegrinischen Truppen befindet sich 
in Korfu, wohin noch weitere gebracht werden. 
Sie sollen nach der Reorganisation mit serbischen 
Truppen nach einem Valkan-Kriegsschauplatze ge­
sandt werden.

» »
*

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
27. Januar mit: An der Jrakfront verschanzt sich 
der Feind in der Gegend von Felahis. Schwache 
Artillerie-Zweikämpfe mit Unterbrechungen. Bei 
Kut el Amara keine Veränderung. An der KauLa- 
susfront dauerten im Zentrum zeitweise Artillerio- 
kampf und Scharmützel zwischen den Vorposten an. 
An der Dardanellenfront feuerte am 25. Januar 
ein feindlicher Monitor etwa 30 Granaten in der 
Richtung auf W ach, ohne eine Wirkung zu er­
zielen. Unsere Flieger warfen zwei Bomben gegen 
den Monitor, der das Feuer darauf einstellte und 
sich entfernte.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

26. Januar heißt es ferner: Kaukasusfront: Wir 
erbeuteten ein Proviantamt der Tücken mit 
großen Vorräten an Mehl, Brot, Zwieback, Fleisch­
konserven, Getreide und einer Herde Vieh.

Die überlebenden des englischen Hilfskreuzers 
„Tara".

Die britische Admiralität teilt mit. daß sie die 
Nachricht erhalten habe, daß 96 überlebende des 
Hilfskreuzers „Tara^ sich in den Händen der Senussi 
befinden. Sie würden gut behandelt.

Weitere Kämpfe 
an der egyptischen Westgrenze.

Reuters Büro meldet aus Kairo: Gestern wur­
den 4509 Araber, mit denen am 23. der Kampf 
begonnen hatte, drei Meilen zurückgetrieben. 
Unsere Verluste sind 26 Tote und 274 Verwundete. 
Der Feind verlor ungefähr 150 Tote und 500 Ver­
wundete.

Ein anderes Telegramm besagt: Die Briten 
rückten am 22. von Matruh vor. um den Feind zu 
treffen, dessen Stellung durch Flieger ausgekund­
schaftet worden war. Regen und Sturm machte 
das Gelände für Transporte schwer zugänglich. 
Die Briten biwakierten in der Nacht vom 22. bei 
S ir Shola und rückten morgens in zwei Kolonnen 
vor, die mit dem Feind ins Gefecht gerieten. Der 
Feind breitete sich an beiden Flügeln aus und 
trachtete, die britischen Flanken zu umfassen. Der 
Angriff wurde zurückgewiesen. Nach einem Gefecht 
von zwei Stunden wurde der Feind zwei Meilen 
hinter sein Lager von Hazalu f?). das gegen 
Mittag besetzt wurde, zurückgetrieben. Der Feind 
zog sich eilig nach Westen zurück. Die Briten biwa­
kierten drei Meilen westlich von Bir Shola, nach­
dem sie die Lagervorräte verbrannt hatten.

Die Ankunft eines japanischen Geschwaders 
im SuezkanaL bevorstehend?

Der „Secolo" schreibt, in römischen diploma­
tischen Kreisen werde die Nachricht von der baldigen 
Ankunft eines japanischen Geschwaders im Suez­
kanal immer noch besprochen. I n  den letzten 
Tagen sei ein lebhafter Gedankenaustausch zwischen 
der Eonsulta und dem englischen sowie dem java­
nischen Botschafter erfolgt.

Uaiserz-Geburtstagsfeler.
Telegrmnmwechsel zwischen dem König von Bayern 

und dem Kaiser.
Aus Anlaß des Geburtsfestes Sr. Majestät des 

Kaisers hat folgender Telegrammwechssl Wischen 
dem König von Bayern und dem Kaiser statt­
gefunden:

München, 26. Januar- 1916.
Seiner Majestät dein Kaiser.

Zum morgigen Tage, an dem Du zum 
Zweiten Male im Felde Dein EoburLsfest begehst, 
Litte ich Dich, meine und meines Hauses innigste 
Glück- und Segenswünsche entgegenzunehmen. 
Unerschütterlich fest steht unser Aller Entschluß, 
den schworen von übermütigen Feinden aufge­
drungenen Kampf durchzukämpfen bis zu einem 
siegreichen, Deutschlands Zukunft sichernden Ende. 
I n  dieser Entschlossenheit stehen ich und mein 
ganzes Vo'lk auch in Deinem neuen Lebensjahre 
und allezeit treu Zu Kaiser und Reich. Gott 
schütze Dich und Dein Haus; ev führe Dich und 
die in harten, aber siegreichen Kämpfen gestähl­
ten deutschen und verbündeten Heere zu neuen 
entscheidenden Erfolgen.

Ludwig.
Seiner Majestät dem König von Bayern.

Empfange Meinen innigsten Dank für Deine 
freundlichen Glückwünsche zu Meinem Geburts­
tage. Im  Vertrauen auf Gott, den Siegeswillen 
unserer heldenmütigen Truppen und die Opfer­
willigkeit des gesamten deutschen Volkes können 
wir mit Zuversicht dem siegreichen Ausgange des 
blutigsten Völkerringens aller- Zeiten entgegen­
sehen. Alle feindlichen Anschläge werden zer­
schellen an der unerschütterlichen Kraft und dem 
guten Gewissen, mit denen Deutschland im Ver­
ein mit seinen treuen Verbündeten den Kampf 
um seine Existenz, Ehre und Freiheit führt.

Wilhelm.
Glückwunschtelegramm des Königs von Sachsen.

Der König von Sachsen hat Seiner Majestät 
denr Kaiser folgendes Telegramm gesandt:

S . M. dem Kaiser, G oßes Hauptquartier.
Zu Deinem heutigen Geburtstage bitte ich 

Dich, meine besonders warmen und aufrichtigen 
Glückwünsche entgegenzunehmen. Durften wir 

schon vor einem Jahre diesen Tag mit demüti­
gem Danke gegen Gott den Herrn begehen, der 
sich seit Beginn des gewaltigen Weltkrieges so 
wunderbar zu unserer gerechten Sache bekannt 
hatte, so kannst Du heute wieder auf ein Lebens­
jahr zurückblicken, in dem des Heran Gnade Dir 
in den schweren Aufgaben dieser ernsten Zeit 
Tag für Tag zur Seite gestanden hat. Von Sieg 
zu Sieg sind unter Deiner obersten Leitung 
unsere tapferen Truppen vorwärtsgeschritten, 
während auch unse e bisherigen und neu hinzu- 
gekoinmenen Verbündeten herrliche Erfolge er­
rungen haben. I n  der Heimat abcw hat das ge­
samte Volk keine Gelegenheit vorübergehen las­
sen, üm den entschlossenen Willen zum Siege 
auch im wirtschaftlichen Kampf zu betätigen. 
Gott sei mit Dir auch in dem neuen Jahre mit 
seinem «reichen Segen.

gez.: Friedrich August.

Antworttelegramm des Kaisers an den Hamburger 
Senat.

Auf ein an den Kaiser aus Anlaß seines Ge­
burtstages gerichtetes Glückwunschtelegramm des 
Hamburger Senats ist die nachfolgende Antwort 
eingegangen:

Dem Senat der freien und Hansestadt Ham­
burg danke ich herzlich für die freundlichen Glück­
wünsche zu meinem Geburtstage. Mit Gottes 
Hilfe sind bisher alle feindlichen Anschläge auf 
das deutsche Vaterland glücklich abgewendet 
worden. Mit frischer Zuversicht können wir der 
Zukunft entgegensehen, die den deutschen Waffen 
weitere Siege bis zum ehrenvollen und segens­
reichen Frieden bringen wolle.

Gnadenerlaß auch in Württemberg.
Anläßlich des Gsburtsfestes Seiner Majestät 

des Kaisers hat der König von Württemberg 
folgenden Gnadenerlaß gewährt: Ich will in 
dankbarer Erinnerung der von dem Heere in 
schweren Kämpfen errungenen Erfolge, auch anläß­
lich des Geburtsfestes Seiner Majestät des Kaisers 
allen MiliLärpersonen des aktiven Heeres, der 
aktiven Marine und der Schutztruppe, soweit mir 
das Begnadigungsrecht zusteht, die gegen sie von 
Militärbefehlshabern verhängten Disziplinarstra­
fen, sowie von Militärgerichten erkannten Geld- 
und Freiheitsstrafen oder den noch nicht vollstreck­
ten Teil aus Gnade erlassen, sofern die auferlegten 
Freiheitsstrafen sechs Monate nicht überschreiten. 
Ausgeschlossen von der Begnadigung sollen die 
Personen sein, die 1. unter der Wirkung von ihren 
Strafen stehen, 2. seit der Vochängung der Strafe 
sich schlecht geführt haben.

Die Feier in Berlin.
Aus Anlaß des Geburtstages des Kaisers hatte 

die Reichshauptstadt reichsten Flaggenschmuck an­
gelegt. Neben den staatlichen und kommunalen 
Dienstgebäuden zeigten dicht an dicht die Privat- 
gebäuide in allen Stadtgegenden Festschmuck. Die 
Berliner und Charlottenburger Innungen feierten 
Kaisers Geburtstag durch eine Huldigung am 
Eisernen Hindenburg. Sie zogen mit ihren 
Bannern und Wahrzeichen unter klingendem 
Spiel an der Siegessäule nach dem Festplatz. Nach 
einer Ansprache des Obermeisters Schmidt wurde

an den Degen Hindenburgs ein Gedenkschild ange­
bracht, woran sich eine allgemeine Nagelung durch 
die Handwerksmeister anschloß. I n  den Akademien 
und Schulen fanden Festakte statt, im Lustgarten 
konzertierte der Koslecksche Vläserchor.

Die Feier in Dresden und München.
Wie aus Dresden gemeldet wird, fuhr König 

Friedrich August am Donnerstag Vormittag Leim 
preußischen.Gesandten Grafen von Schwerin vor, 
um anläßlich des Geburtstages des Kaisers seine 
Glückwünsche zu übermitteln. Auch der Minister 
des Äußeren Graf Vitzchum von Eckstädt sprach 
persönlich dem preußischen Gesandten seinen Glück­
wunsch aus. Mittags fand auf dem Theater-platz in 
Gegenwart des Königs und dev in Dresden wei­
lenden königlichen Prinzen Paroleausgabe durch 
den stellvertretenden kommandierenden General 
von Vroizem statt, Lei welcher König Friedrich 
August ein dreimaliges Hurra auf Kaiser Wilhelm 
ausbrachte. Der König hat anläßlich des Geburts­
tages des Kaisers einen Gnadenerlaß gewährt.

I n  sämtlichen Standorten Bayerns haben am 
Geburtstage des Kaisers militärische Bittgottes­
dienste stattgefunden. Dem Gottesdienst in der 
Münchener Michaels-Hofkirche wohnte das Königs- 
paar mit den hier weilenden Prinzen und P rin ­
zessinnen, das diplomatische Korps, die Herren des 
Hofes und zahlreiche Offiziere Lei. Mittags fand 
in der Residenz Hoftafel statt. Der Minister­
präsident Graf Hertling erschien am Vormittag in 
der preußischen Gesandtschaft und übermittelte dem 
Botschafter Freiherrn von Schoen Glückwünsche 
namens des Königs und der Staatsregierung, 
auch der Oberbürgermeister gratulierte persönlich. 
Die Stadt trug Flaggenschmuck.

I n  Wien
fand zur Feier des Geburtstages des deutschen 
Kaisers im Schönbrunner Schlöffe Allerhöchste 
Tafel statt, zu der u. a. erschienen waren: Erz­
herzog Karl Franz Joseph, der deutsche Botschafter 
mit den Herren der Botschaft. Ministerpräsident 
Graf Stürgkh, Minister Baron Burian, Gemein­
samer Finanzminister von Koerber, der ungarische 
Minister Freiherr Roszner, Kriegsminister Frei­
herr von Krobatin sowie sonstige Hoftvürdenträger. 
Während der Tafel brachte Kaiser Franz Joseph 
einen Trinkspruch auf den deutschen Kaiser aus. 
Zur Rechten des Kaisers saß der Thronfolger, zur 
Linken der deutsche Botschafter. Der Kaiser hatte 
die Uniform des Kaiser Franz-Garde-Grenadier- 
Regiments Nr. I I  mit den Abzeichen eines Gene- 
ralfeldmarschalls angelegt, der Erzherzog-Thron­
folger die Uniform des Weiten Westfälischen Hu- 
saren-Regiments Nr. I. Nach aufgehobener Tafel 
hielt dev Kaiser Cercle. Kaiser Franz Joseph, der 
sich des allerbesten Wohlseins erfreut, zeichnete den 
deutschen Botschafter und die Herren der deutschen 
Botschaft, sowie viele Teilnehme» durch Ansprachen 
aus.

An dem Festgottesdienst in der Wiener evan­
gelischen Kirche nahmen teil: I n  Vertretung des 
Kaisers Erzherzog-Thronfolger Karl Franz Joseph, 
sowie Erzherzog Franz Salvator in der Uniform 
ihrer preußischen Regimenter, Erzherzog Karl 
Stephan in der deutschen Marineuniform, ferner 
der Minister des Äußern Baron Burian, Kriegs­
minister von Krobatin, Ministerpräsident Graf 
Stürgkh mit den Mitgliedern des Kabinetts, Mi­
nister Freiherr von Roszner in Vertretung des un­
garischen Ministerpräsidenten Grafen Tisza, die 
höchsten Hof- und Staatswürdenträger. Nach dem 
Erscheinen des Erzherzog-Thronfolgers begann der 
Gottesdienst, wobei der Pfarrer Professor Zimmer­
mann die Festpredigt hielt, die eine mächtige Wir­
kung ausübte. Die Stadt hatte bereits Mittwoch 
«reichen Flaggenschmuck angelegt. Aus allen Teilen 
der Monarchie liegen Berichte über die festliche 
Begehung des Tages vor.

Die Wiener Blätter
begrüßen den Geburtstag des deutschen Kaisers als 
einen Festtag der österreichisch-ungarischen Monar­
chie. Sie stimmen in den jribelnden Gruß des 
deutschen Volkes ein, hebe"n hervor^ wie innig der 
Kaiser mit seinem Volke und seinen Verbündeten 
verschmolzen ist und betonen die felsenfeste Bundes­
treue des deutschen Kaisers sowie die unzerstörbare 
Waffenbrüderschaft. Sie bringen den Wunsch zum 
Ausdruck, daß es dem Kaiser gelingen möge, im 
nächsten Jahre seines Lebens einen echten und 
dauernden Frieden für die Mittelmächte zu er­
ringen.

DentschrS Reich.
n«rl«n. 27. Januar >916.

— Konteradmiral Mischke ist zum Vizead­
miral, die Kapitäne zur See Engelhard, Frei­
herr von RöMng, (Kurt) und von Uhler sind 
zu Konteradmiralen befördert worden.

— Durch allerhöchsten Erlaß vom 27. J a ­
nuar d. Zs. ist für die M arine der Dienstgrad 
des Deckoffizierleutnants, Deckoffizieringe- 
niouvs und Feldwebellsutnants geschaffen 
worden.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundes­
rats gelangten zur Annahme eine Abände­
rung der Bekanntmachung über die Regelung 
der Kartoffelpreise vom 28. Oktober 1915 und 
der Bekanntmachung über die Kartoffelversor­
gung vom 19. Oktober 1915, eine Änderung 
der Verordnung über den Verkehr mit Gerste 
aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Ju n i 1916



Md der Entwurf einer Verordnung betreffend, (Jnf. 380): Musketier Alfred S i e l  äf f  
die Einfuhr von Futtermitteln, Hilfsstofsen Lauenburg (Ins. 61); Schirrmeister Lo, 
und Kunstdünger. '

Stuttgart. 27. Jan. Freiherr von Eemmi-n- 
gen und Gemahlin haben dem Kriegsminister 
Hunderttausend Mark zur Verfügung gestellt, 
welche für Stipendien an kranke und ver­
wundete aktive Offiziere des 13. Armeekorps _______  .. ........ ................
behufs Vorbereitung auf einen anderen Beruf Oltersdorf der'Landw.-Futzart. i. Aufg. (5 Berlin) 
verwendet werden sollen. n  >.->

aus 
L o e w k e

! ^ ^  (Persona' lveränderngen in der 
Ar me e . )  Ein Patent seines Dienstgrades hat 
erhalten: der Generalmajor von der Lancken, 
Kommandant von Thorn, jetzt Kommandant von 
Modlin; zum Oberst befördert: der Oberstleutnant 
Bertog, Führer des Feldart.-Regts. 81; den Cha­
rakter als Major haben erhalten: der Hauptniann

Zur Ernahrungssrage.
D i e  V e r o r d n u n g  b e t r e f f e n d  

Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  Kart of f e l höchs t ­
p r e i s e .  Die vom Reichskanzler vor einigen 
Tagen der Heeres- und Marineverwaltung, 
der Reichskartoffelstelle und bestimmten Kommu­
nalverbänden erteilte Ermächtigung zur Über­
schreitung der bisherigen Kartoffelhöchstpreise 
hat am 27. d. Mts. auch die Z u s t i m m u n g  
d e s  B u n d e s r a t s  gefunden. Eine dem- 
entsprechende Verordnung ist am Donnerstag 
im Reichsgesetzblatt erschienen.

Die sofortige Einführung von Stallhöchft- 
preifen für Schwere

wird der N a h r u n g s m i t t e l a u s s c h u ß  
d e s  D e u t s c h e n  S t ä d t e t a g e s  beantra­
gen. I n  diesem Ausschuß sind die schwierigen 
Verhältnisse der Versorgung der Bevölkerung 
mit frischem Schweinefleisch eingehend bespro­
chen worden. Man glaubt nicht, daß Einzel­
maßnahmen, zum Beispiel im Gebiet der 
Wurst- und Konservenherstellung, für sich allein 
Zum Ziele führen können.

P r o u illz iiU lim lin m e n .
 ̂ Culm, 27. Januar. (Zur geregelten Versorgung 

des Kreises mit Schlachtschweinen.) Es ist fejt- 
U tellt worden, daß in der letzten Zeit Schlacht- 
schweine fast ausschließlich nach außerhalb gslrefert 
uwrden sind. Der Landrat hat deshalb zunächst 
lebe Abgabe von Kleie und anderen Futtermitteln 
einstellen lassen und droht mit schärferen Maß­
nahmen, wenn nicht demnächst eine geregelte Ver­
sorgung der Fleischer im Kreise mit Schlacht- 
schweinen eintritt.
n- 26. Januar. (Ein Naubüberfall und
p-Wchlagsversuch) wurde heute nachmittags gegen 
 ̂ Uhr in dem Geschäftszimmer der Konitzer Or^s- 

trankenkasse verübt. Das Geschäftszimmer der 
A*5"Eenkasse befindet sich in der Schützenstratze im 
Erdgeschoß eines Hauses, sodaß man von der Straße 
nus hineinsehen kann. Als nachmittags der Ren- 
oant der Kasse, Herr Boeck, auf kurze Zeit den 
Aa«fenrauin verließ, drang eine Person in Frauen- 
,,.^ung, vermutlich ein Mann. in das Zimmer 
und machte sich mit seinem mitgebrachten Hand- 

an dem Geldschrank zu schaffen. Der 
"ruß wohl mit einem längeren Fort- 

n i - n Ä R e n d a n t e n  gerechnet haben: denn er 
N ^ ^ e t e ' noch an dem Geldschrank. als Nendant 

'chon nach einigen Minuten zurückkehrte. Bei 
Eintritt in den Kassenraum stürzte sich der 

„ ^ ^ c h e r  auf den fast 70 Jahre alten Rendanten 
^Setzte ^nem Brecheisen einen wuch-

Schlag auf den Kopf, sodaß dieser fast be­
wußtlos zu Boden stürzte. Er konnte aber noch 
laut um Hilfe rufen. Die herbeieilenden Leute 
W en noch, wie der Einbrecher aus dem Hause 
nurzte und davonlief. Sofort wurden Polizei und 
Itaatsanwaltschaft Lenachrichtigt. die an Ort und 
stelle dre Untersuchung einleitete. Leider gelang 
es den Behörden bis zum Abend nicht, den Täter, 

erlrgen Flucht niedrere Sachen zurück- 
A W n  hatte, zu ermitteln. Rendant Boeck ist 
glücklicherweise nicht lebensgefährlich verletzt. — 
p'"zu  wird uns vom 27. Januar noch ergänzend 
„fächlet: Der Täter konnte leider auch heute noch 
M  ermitielt werden. Der hiesige Erste Staats- 

erlaßt bereits eine Bekanntmachung, in 
^  der Täter genau beschrieben wird. Unter 

en Gegenständen, die der Verbrecher bei seiner 
M cht im Kassenraum zurückgelassen hat. befinden

'st'Oaer, sowie ein runder, an einem Ende in -iorm 
dlnes Meißels zugespitzter Eisenstab von 31 Zenti- 
N .«  ^"nge und 2,2 Zentimeter Durchmesser. Das 
mAnden des verletzten Kassenrendanten ist den 
'llManden nach gut.
g. Tuchel, 27. Januar. (Ein seltenes Jubiläum.)

eine 10jährige Tätigkeit als Land- und Rsrchs- 
».^abgeordneter sieht der Vertreter des Wahl- 

Tucbel-Enttiir t^r«7i'sfflski-Tborn. zurück.
ist er seit dem 

und des Reichstages seit 1877. Eine 
brechunq seiner parlamentarischen Tätigkeit 

b der Zeit von 1881 bis 1886 statt. Herr von 
^.aninski iit Mitglied der polnischen Fraktionen, 
d ^ o p p o t, 26. Januar. (Der umfangreiche Prozeß 
wen» Alml-Eesellschast aegen die Stadt Zoppot) 
r>n» »V Zahlung des innebehaltenen Honorarteils 
^^>.^0 660 Mark für Fahrten gelegentlich der im

des Abgeordnetenhauses 
1876 

brechn
Zeit von 1884 bis 1888 statt.

des batte seinerzeit bekanntlich die Zahlung
^^Mamthonorars verweigert, weil das gesandte 
vor b̂n Anforderungen nicht entsvrach und 

kontraktlich festgesetzten Frist seine 
^.en einstellen mußte.

öum 27. Januar. (In  den Ruhestand) tritt 
heim d. dl>r Oberlandesgerichtsrat Ge-

Justizrat Dr. Richard Voß hier.

^ o k a i n a c h r i c l t t k n .
Thorn, 28 Januar 1816.

^  Fe l de  der Ehre ge f a l l en)  
Nr i4,?^reservi,t Franz Gl i enke  (Jnf.-Regt.

-̂ 111) aus Ehrental. Kreis Schwetz.
«hie»- Kreuz» erster Klasse
NA i Leutnant Armin v o nBi s ma r c k  (Hus.- 

Generaldirektors von Bis- 
Autonsqof in Po en. — Mit dem EisernenAfeuz

AZ' t '^ S o b n ^  Zustav W /n so"r'r a ,wren.- 
iu Danüo.  ̂E^^^uewerkmeisters Wensorca ^Egssrnw. Kurt Mol l or  on«

bisher im Ers.-Batl. des Fußart.-Negts. 11, der 
Hauptmann d. L. a. D. Edelbüttel (Thorn), zuletzt 
von der Landw.-Jnf. 1. Aufg. (Tilsit), jetzt Vahn- 
"  ̂ ' ' - - - - - -  Bromüerg, der

t von 
»fecde-

lazarett in Marienwer'der; ein Patent seines 
Dienstgrades hat erhalten: Frhr. von Wrangel
(5 Berlin), zuletzt Rittmeister und Eskadronchef 
im Ül.-Regt. 4» jetzt Kommandant der mobilen 
Etappen-Kommandantur des 5. Armeekorps' zu 
Hauptleuten befördert: die Oberleutnants Frhr. 
von Kittlitz. d. R. des Feldart.-Regts. 82 (Posen), 
jetzt beim Stäbe der 6. gem. Landw.-Jnf.-Brigade, 
Kratz. Oberleutnant a. D. (1 Königsberg), zuletzt 
Leutnant im Fußart.-Regt. 11, jetzt im Res.-Fuß- 
art.-Negt. 1: zu Oberleutnants befördert: die
Leutnants Nowack, Porstoff im Jnf.-Regt. 61, 
Kohlsdorfer im Jnf.-Regt. 176, Thimann in der 
Masch.-Gew.-Abt. 4, Zimmer. Coelle in der Fest.- 
Masch-Gew.-Abt. 6; zu Leutnants, vorläufig ohne 
Patent, befördert: die Fähnriche Ristow, Schultz 
(Philipp). Gribkowski, Höfel im Jnf.-Regt. 176; 
zu Leutnants d. R. befördert: cand. Math. Alfred 
Graetsch, Vizefeldwebel im Jnf.-Regt. 42, Sohn 
des Bahnhofsvorstehers Graetsch in Thorn-Mocker, 
Vizewachtineister Gamm (Thorn) im Frldart.- 
Negt. 93, die Offizieraspiranten Fowe (Marien- 
Lurg) des Pion.-VaLls. 17» jetzt beim Pion.-Ersatz- 
Vatl. 17, Neynaber (Danzig) des Pron.-Vatls. 17, 
jetzt in der 1. Feldkomp. dieses Balls.; zum Fähn­
rich befördert: der Unteroffizier Büttner im ẑnf.- 
Regt. 176; den Charakter als Generaloberarzt hat 
erhalten: der Oberstabsarzt a. D. Dr. VoloL, zuletzt 
Negts.-Arzt des Jnf.-Regrs. 176. jetzt Chefarzt des 
Reserve-Lazaretts I M on a . ^   ̂ .

-  ( D i e  R o t e  K r e u z  - M e d a r l l e )  
z w e i t e r  Klasse wurde verliehen: der Oberm 
Helene von BoLLenstern in Klein Starsin, der ^rau 
verw. Konsul Poscknnann in Zoppot, der Frau Ren­
tiere Minna Rintelen in Dirschau. Dce Rote 
Kreuz-Medaille d r i t t e r  Klasse haben erhalten: 
die Schwestern Hedwig Wichmann und Auguste 
Wallrarh in Schwetz, Frau BanMreLtor Magda 
Model in T h o r <  die Diakonissen: Anna Hmz 
in Schwetz. Karoline Kestin in Graudenz, Mathilde 
Romeiks m Strasburg. M a r ta  Morgenroth in

Golla und Luise Brodel in Lulm. die Diakonissen: 
Ernestins Peitsch in Culmsre, Antonie Mett in 
Briesen, Olga Carnath in Culm, Johanna Oehl- 
schläqer in Graudenz, die Schwestern: Elly W ller, 
Rosa Kuhr, Klara Dodt, Elisabeth Fechnec, Mar- 
aarete Kunow, Amalie Dreher, Marta Hohmann, 
Paula Doehlert, Marta Eottschling, Eifriede Hosf- 
mann, Elisabeth Belling, Emma Kusserow. Mar­
garete Wunsch. Emma Müller, Anny Maurer, 
Selma Spanuth, Joh. Jofsee, Marie Rausch, 
Marta Kosmack, sämtlich ia Graudenz; Frau 
Gräfin Clairon d'Haussonville in Zoppot. Jmekda 
Nakulski, Elsriede Wendler, Auguste Behr, Lina 
Preuß, Anna Finselberger, Alwine Teske, Eiise 
Hoser, sämtlich in T h o r n ;  Amalie S u h r  m 
Graudenz, Jda Ebner in Marienburg. Frau Ober­
amtmann Emma Lervandowski in Subtau, Emma 
Majewski in Strasburg.

— ( E i n e  B e s t a n d s a u f n a h m e  v o n  
Ro hz uc ke r )  ist vom Reichskanzler durch Bekannt­
machung vom 25. Januar 1916 für den 1. Fe­
b r u a r  1916 angeordnet worden. Hiernach hat 
derjenige, weicher Rohzucker am 1. Februar in Ge­
wahrsam hat, die vorhandenen Mengen oer Zen- 
tral-Einkaufsgrsellschaft m. b. H. in Verlm anzu­
zeigen. Die Anzeigen sind bis zum 3. Februar ab­
zusenden- Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf 
Mengen, dir insgesamt weniger als 109 Doppel- 
zentner betragen, und nicht auf solche, dir sich im 
Gewahrsam mner Nohzuckersabrik oder einer Ver­
brauchszuckerfabrik befinden.

— ( N a g e l k a r t e n . )  Wr weisen darauf hm, 
daß Nagelkärten noch zu haben sind im Rathaus. 
Zimmer 19 und Lrim Kastellan, ferner in den 
Cafes und Hotels.

— ( S a m m l u n g  a l t e n  Z e i t u n g s ­
p a p i e r s . )  Wie uns der Kreisvrrein vom Roten 
Kreuz Thorn Stadt mitteilt, ist für Thorn die Zu­
sendung von Zeitungspapier vorderhand noch nicht 
erwünscht. Es wird in nächster Zeit eine dies­
bezügliche Bekanntmachung ergehen.

-- (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Morgen wird zu ermäßigten Preisen 
„Othello" wiederholt; Sonntag Nachmittag geht 
zu ermäßigten Preisen zum 4. male „Preciosa" ia 
Szene, abends zum 2. male „Wir die Alten sungen , 
das gestern einen durchschlagenden Erfolg errang. 
Dienstag wird zum 7. male „Die Prinzessin vom 
Nil" gegeben.

— ( D e r  B o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
vier Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein kleiner Geld­
betrag, ein Jnfantettesäbel und ein Handschuh.

—' ( D a s  Ho c h w a s s e r  d e r  We i c h s e l )  
ist Lei K r a k a u  über Nacht bedeutend gefallen. 
Nachdem der Wasserstand bis — 88 gelliegen war, 
wurdr gestern früh ein Fallen des Wassers bis 
— 112 Zentimeter am Pegel festgestellt.

° u ° * U a r iA U ^  ' N o wTckFranz M n n Lehrer, Landsturmmann
z -N a u s o l s - Dubiel, Kreis Marieawerder

Sammlung zur Uriegswohlfahrtr- 
pslege in Thorn.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse. Rat­
haus: Sammelstelle Norddeutsche Kreditanstalt
Tborn (Ergebnis des Opfertages am 29. August 
1915) 25 220,75 Mark, Ungenannt 15 Mark. — 
H a u s s a m m l u n g  z ur  K a i s e r g e b u r t s ­
t a g  s s p e n d e : Frau Graf (Bezirk 2) 162,55 Mt., 
Frau Paszotta (Bezirk 26) 284 Mark, Frau Held 
(Bezirk 28) 230 Mark. Frau Oberbürgermeister 
Hasse (Bezirk 17) 158,35 Mark. Frau Stephan 
(Bezirk 5) 134,10 Mark, Frau Aronsotzn (Bezirk 14) 
482 Mark, Frau Milewski (Bezirk 24) 384,20 Mk., 
Frau Schlockwerder (Bezirk 10) 327 Mark, Frau 
Paszotta (Bezirk 26) 5 Mark, Frau Asch (Bezirk 29) 
60,65 Mark; Rabbiner Dr. Rosenberg, Kaiser­
geburtstagsspende für 80 Nägel bei Kastellan 
Nöseler, 40 Mark, zusammen 27 503.60 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zusammen 83 677,44 Mk.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammet- 
stellen entgegengenommen.

Sammlung für das Rote Rreuz.
I n  unsere« Geschäftsstelle sind weiter an B ei­

trägen eingegangen: Stammtisch „Eromin", Neu­
städtischer Markt, 1 Mark, mit den bisherigen Ein­
gängen zusammen 21128,77 Mark. 1 Dollar und 
5 Kopeken.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, Rat­
haus: Erlös der 31 Rubel 75 Kopeken 47,63 Mark, 
Sühnesache Frau Friedrich gegen Frau Pogrzeba, 
durch Schiedsrichter C. Born 3 Mark, zusammen 
59,63 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu­
sammen 19 516,63 Mark.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten.

Sammlung
für die notleidenden polen.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse. Rat-
Haus: A. Siudowski 29 Mark, Leopold Müller 
5 Mark, zusammen 25 Mark. mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 192 Mark.

Liebesgaben sür'nnfere Truppen.
Es gingen weiter ein: ,
Sammelstelle bei F-au Kommerzienrat Dietrich. 

Breitestraße 35: Vaterl. Frauenverein Thorn-
Mocker 39 Paar Strümpfe; Landwehrvereln 
25 Mark.

Wissenschaft und Runft.
E i n  n e u e r  R i t t e r  d e s  O r d e n s  

? o u r  I s  mäi - i t ö .  Der Kaiser hat den 
ordentlichen Professor der Rechte an der Uni­
versität L e i p z i g ,  königl. sächs. Geh. Rat 
Q. Dr. Rudolf S o h m  nach erfolgter Wahl 
zum stimmberechtigten Ritter des Ordens 
?our 1s msrits für Wissenschaften und Künste 
ernannt. Der ausgezeichnete Rechtsgelehrte 
nimmt damit die durch den Tod Heinrich 
Brunners sreigewordene Stelle im Ordens­
kapitel ein. Rudolf Sohm gehört zu den ge­
feiertsten deutschen Juristen unserer Zeit. Er 
ist ordentliches Mitglied der königl. sächsischen 
Gesellschaft der Wissenschaften, korrespondieren­
des Mitglied der Akademien von München 
und Brüssel, Ehrendoktor der Universitäten 
Königsberg, Leipzig und Ofen-Pest. Seine 
„Institutionen des römischen Rechts" sind in 
vierzehn, die „Kirchengeschichte im Grundriß" 
in siebzehn Auflagen verbreitet. Von 1891 
bis 1896 gehörte er dem zweiten Ausschuß 
für die Ausarbeitung des deutschen Bürger­
lichen Gesetzbuches an und vertrat den Ent­
wurf wiederholt als Vundesratskommissar bei 
den Beratungen im Reichstag.

P r o f e s s o r  Dr .  A d o l f  W a g n e r ,  
der berühmte B e r l i n e r  Nationalökonom, 
t r i t t  mit Ablauf des Semesters von seinem 
Lehramt an der B e r l i n e r  Universität z u- 
rück, an der er volle 40 Jahre gewirkt hat.

M annigfa l t iges .
( S c h w e r e r  U n f a l l  e i n e s  M i l i ­

t ä r f l i e g e r s . )  Der bekannte sächsische F lie­
ger Edurad Böhme, der kürzlich, wie im Ee- 
neralstabsbericht erwähnt, drei feindliche F lie­
ger abgeschcssen hat, ist im Elsaß tödlich ab­
gestürzt.

Letzte Nachrichten.
Der Zwischensall in Lausanne.

G e r n .  27. Zan. Zum Zwischen?«« in 
Lausanne wird gemeldet: Als sich am Mittag 
vor dem Konsulat eine Ansammlung bildete, 
wurden sofort 2V Polizisten herbeigerufen, de­
nen es jedoch nicht gelang, die um die M ittags­
zeit sehr belebte Straße zu räumen. I n  diesem 
Augenblick riß ein bisher noch nicht ermitteltes 
Individuum die Flagge herunter. Heute Nach­
mittag begab sich eine Abordnung des Staats, 
rats und des Gemeinderates von Lausanne in 
Las deutsche Konsulat, um das Bedauern über 
den Zwischen?«« auszusprechen.
Die englische Arbeiterkonferenz für die M ili- 

törbill, aber gegen die Dienstpflicht.
L o n d o n ,  72. Jan. Zu der Aebeiterkov- 

ferenz in Bristol wurde eine Resolution gegen 
die Dienstpflicht mit 1708 080 gegen 219 000 
Stimmen angenommen. Diese Abstimmung 
kann nach Ansicht einiger Kreise zu allgemeinen 
Wahlen führen, deren Resultat eine überwälti­
gende Mehrheit zugunsten der militärischen 
Maßregeln der Regierung sein würde. Eine 
Resolution, wonach die Konferenz für die Ber- 
wersnng der M ilitärbill ist, wurde abgelehnt. 
Die Lage scheint so zu sein, daß die Konferenz 
zwar ihrer Mißbilligung des Zwangsprinzips 
noch einmal Ausdruck gibt. aber bereit ist. sich 
mit der gegenwärtigen Lage abzufinden.

Die Thronrede zum Schluß der englischen 
Parlamentssession.

L o n d o n ,  27. Zan. Die Parlaments­
session wurde geschlossen. I n  der Thronrede 
wird gesagt- 18 Monate stehen meine Flotte 
und meine Armee zusammen mit den tapferen 
Verbündeten Englands im Kampf um die ge­
meinsame Freiheit und das öffentliche Recht 
Europas gegen die unmotivierten Angriffe des 
Feindes. Ich unterstütze die Anstrengungen 
meines Volkes daheim und über See, unsere 
Flagge zum schlietzlichen und entscheidenden 
Siege zu führen. Zch danke Ihnen für die 
Freigebigkeit, mit der S ie  für die innreren

Anforderungen des Krieges Vorsorge getroffen 
haben» in diesem Kampfe, der uns aufgezwun- 
gen wurde von Zenen, welche die Freiheit und 
Verträge, die wir heilig halten, leicht nehmen. 
Wir werden unsere Waffen nicht niederlegen» 
big ivi-r der Sache, die die Zukunft, die Z ivili­
sation auf ihrer Seite hat, zum Triumph ver» 
hoffen haben. Zch verlasse mich voller Ver­
trauen auf die loyalen vereinigten Anstren­
gungen aller meiner Untertanen, die mich nie­
mals imftrch gelassen haben. Zch bete, daß der 
allmächtige Gott uns seinen Segen gibt.
Die Verhandlungen über den „Lusitania"-Fall.

N e w  y o r k ,  27. Jan. „Newyork Sun" 
meldet aus Washington, daß die Diplomaten 
hervorheben, es sei nicht anzunehmen, daß die 
Verhandlungen über den „Lnsitania^-Fall 
scheitern k̂önnten, da die beiden Länder schon 
ein Einvernehmen über so wichtige Punkte er­
zielt hätten.
Der Protest der Neutralen über die Beschlag­

nahme der Brief- und Paketpost.
N e w y o r k ,  27. Jan. Ein Telegramm der 

„Eveningpost" aus Washington besagt: Eng­
land antwortete auf Amerikas Protest gegen 
die Beschlagnahme der Brief- und Paketpost 
mit der Erklärung, es werde augenblicklich mit 
den Alliierten über diese Frage verhandeln. 
Der Zwischenfall hat dazu beigetragen, die hier 
herrschende Erregung Aber die britische Eleich- 
giltigkert gegenüber früher anerkannten Re­
geln des internationalen Rechtes zu steigern. — 
„Sun" meldet aus Washington, daß der schwe­
dische Gesandte mit Lanfing über die Beschlag­
nahme der Post konferiert habe.

Berliner Börse.
Nach der gestrigen Abschwächung trat heute allgemein ein- 

Erhöhung der Kurse ein, von der besonders einige Werte dei 
Rüstungs und Maschinenindustrie Nutzen ziehen konnten. Von 
Montanwerten waren schlesische Werte mehr beachtet. Sien. 
tenwerte waren weniger verändert. Osterreichisch-ungarischc 
Renten waren etwas mehr gefragt. M it Interesse sehen all»' 
Vörsenlreise der heute erstmalig erfolgenden amtlichen Fest.' 
setzung der Devisennotierungen entgegen.

D a n z i g ,  28. Zcmnar. Amtl. Getreidebericht. Ansubri 
Roggen 30. Weizen 15 Tonnen.

2lm  ste r d a m , 27. Januar. Scheck auf Berlin 42 20 
London 11.07* z, Paris 39,65, Wien 28,25. Fest, Zndustrio 
werte schwach. !

A m s t e r d a m ,  27. Januar. Santos-Kaffee stetig, vej 
Januar 54'/g, per März 54' g, per M ai 49. —  Leinöl »e 
März 45' 2- '

C h i c a g o ,  26. 1. Weizen, per M ai 136'^. Willig. 
N e w y o r k ,  26 .1 . Weizen, per M ai 144' .̂ Willig.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 28. Januar, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r s t a n d : 776.5 wm  
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  .4,12 Meier.
L u s t t e  m p e r a t u r :  —  Z Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordwesten.
, 27. i'.urgens bis 28. morgens höchst- Temperatur,

-i- 5 Grad Celsius, niedrigste — 3 Grad Celsius.

W e t t e r «  u s a g e .
(Mitteilung des Welterdiens.es in Bromberg.)

Voraussicht,ich- Witterung für Sonnabend 29. J a n u a r /  
neblig, teils au,heiter» d, leichter Frost. ^

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (4. n. Cp.) den 30. Januar 1918.

ANstädtische evangel. Kirche. Barm. iv  Uhr: Gottesdienst. 
Psarrer Jacobs. B onn. 1 1 ^  Uhr: Kindergottesdiensl 
Derselbe. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Lic Frey- 
tag. Kollekte für die kirchl. Armenstistung. -  F.eitag deh 
4. Februar Kriegsgebetsandacht. '

Neilstaötischc evangei. Uirche. Bonn. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke.

Sarnijon.Kirche. Barm. 9 Uhr: Gottesdienst. Festunar. 
garmsonpsarrer Beckherrn. Vor,». lü " ,U h r: Gottesdienst. 
F-st»,,gsgarn,,onpfarrer Hobohm. Vor,». 11-,, Uhr: Kin- 
dergottesoienst. Fcstungsgamjsonpfarrer Deckherrn Amts» 
wache: Fesiungsgarnisonpsarrer Hobohm.

Evai!gel..»ttyerisihe Kirche (Bach-straße). Vorn,. 9- V Udr- 
Predigt-Gattesdienst. Pastor R-indke. Abends 0 Uhri 
kirch-»gesch>chll. Vorirag. Pastor Wohlgemuth.

N o r m ie r te  Kirche. Norm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrei

S t . Georgenkirche. Barm. S -/, Gottesdienst. Pfarrer Heuer. 
B onn. 1 >-/, Uhr: Kindergottesdirnst. Derselbe. Naiym 8 
U?r: Gottesdienst. P lacier Iahst. ^

Rudat-Stewken. Borm. 9-/, Uhr,

^"in^Gram^men''* Eramtschen. Barm. 10 Uhr: Gottesdienst
Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Vormittags 9 Uhr: 

Predigtgouesinenst in Sachsenvrück. M ittags 12 Uhr:
Predigtgottesdienst in Ottt-tschin. Pfarrer Schönjan.

Evanget. tnrchengememde Gurske. Borm. 10 Uhr in Gurrte i 
Gottesdienst. Psarrer Basedow. :

Evm lgei. Gemeinde LliUan-Sostgau. Vormittags 10 Uhr, 
Gottesdienst tu Gostgau. Beichte und heil. Abendmahl/ 
Nachm. 3  Uhr: Gottesdienst in Ostischau. Psarrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Vöseudorf. Bonn. 9 Mit 
»i Pensa»: Gottesdienst. Vorm. 1t Uhr in Gr. Bösen- 
darf: Gottesdienst. Psarrer Prinz.

idapttsteii-Gemeuide Thon», Heppnerstraße. Borm. 10 Uhr: 
Gottesdienst. Prediger Hmtzs. Nachm. 2> .  Uhr: S onn , 
tagsjchule. Nach-». 4 Uhr: Gottesdienst. Prediger Hintze. 
Nach,». 8 Uhr: Kaisers-Geburtstagsseier im Jugendverein-

E vangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergsti. 87. Vornu 
tv  Uhr : Predigt. Vor,,,. 11 Uhr: Sonntagrschule. Nachm- 
ck Uhr: Predigt. Nachm. 5- ,  U hr: Iugendverein. — Dont 
dig-r°Beusch ^  ^  Uhr: Bibelstnnde. Pre?

s



Heute entschlief unsere gute Schwester und Tante

LvKU8to S m äer
im vollendeten 75. Lebensjahre.

Thorn den 28. Januar 1916.
Namens der Hinterbliebenen:

vLnüSr. Rechnungsrat.
Die Beerdigung findet am 31. d. M ts ., nachm. 3 ^  Uhr, 

von der Leichenhalle des altstädtischen Kirchhofes aus statt.

Am Montag den 24. d. M ts ., 
nachmittags 10^4 Uhr, entschlief 
sanft nach langem, schwerem 
Leiden mein lieber M ann, unser 
guter Vater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel

llewricli MIlik
im A lter von 53 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
Thorn den 28. Januar 1916 

die trauernden Hinterbliebenen:

Fron M ik a  u. Kinder.
Die Beerdigung findet am Sonn­

tag den 20. d. M ts., nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhause, Mellienstr. 89, 
aus statt.

Am 28. d. M ts., nachts 2 Uhr. 
entschlief sanft nach kurzem, schwe­
rem Leiden, versehen m it den heil. 
Sterbesakramenten, mein innigge- 
liebter Mann. unser treusorgender 
Vater, Schwiegersohn und Schwa- 
ger, der Konditor

Mqimül
im S9. Lebensjahre.

Thorn-Mocker, 28. Januar 1916 
Die trauernde Witwe 

nebst Kindern.
Die Beerdigung findet Sonntag 

den 30. d. M ts.. nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhause aus statt.

Gestern, m ittags 1^  Uhr, 
verschied plötzlich infolge Herz- 
schlags meine inniggeliebte Frau, 
unsere gute M utter, Tochter und 
Schwester, Frau

im A lter von 32 Jahren.

Thorn den 28. Januar 1916.

Namens der Hinterbliebenen:

I r a u r  L i i M F .
Die Beerdigung findet Sonntag 

den 30. d. M ts ., nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhause, Waldstrahe 35, 
aus statt.

Don längerem Aufenthalt auf dem 
Lande zurückgekehrt, erteile ich wiederumW W  NtMl

in  Sprache und S ch rift.

vom königl. Gouvernement angestellter 
Lehrer der polnischen Sprache, 

imOffizier-Kasino,
Thorn, Drückenstr. 18, 4 Treppen.

Srosser?ang.
VW- Preise etwas niedriger! " M»ale seile »We 

liliü Aitkeii
- in Post- und Bahnkisten für Kantinen 

und Heeresbedarf.

k. llklüi, « iü likstm i.
Hamburger Fischräucherei, 

Coppernikusstr. 19. —  Telephon 525.

Gestern eingetroffen

W  W. ilüerbefle Zitkoüe«,
Dtzd. 80 Pst,-. Kiste, 300 Slck.. 18 Mk.

Wß Dtzd. Wlsinen,
Dtzd. 0.70 bis 1.^0 Mk.

Kiste 200, 300, 360 Stck. 20 Mk.

Dtzd. i.10 u»d 1.8u Mk.

M M e lO M ß M ,
gemischt m it Blutfrüchten,

2 Pfd. 55 Pfg., ganzer Korb Pfd. 25 Pfg.

M Vßge MaOarrUll,
Pfd. K0 P,g . 6 Pfd. 3.00 Mk.

Kit.

Bekanntmachung.
Die Z iffer 2 der bei Ausspruch der 

Mobilmachung erfolgten Bekannt- 
machnng des kommandierenden Ge­
nerals des 17. Armeekorps, wonach 
im Grenzgebiet die Verwendung 
von Verkehrsmitteln (Kraftfahr­
zeuge», M o to r- und Fahrrädern, 
Fährbooten, Fähren ufw.) verboten 
ist, w ird aufgehoben.

A ls  Grenzbezirk g ilt hierbei der. 
jenige T e il der Provinz Westpreußeii, 
der zwischen der russischen Grenze 
einerscis und der Linie Fordon-Gran- 
denz (westliches Weichseluser), Bahn 
Grandenz - Goslershansen - D t. Eylau 
andererseits liegt.

D a n z i g  den 2. Januar 1916. 
17. Armeekorps des stell­
vertretende» Generalkom­

mandos.
Der kommandierende General.

AH?
K Die glückliche Geburt eines strammen Kriegs- K 

jungen zeigen an K
Lodert NaAuusedo^Li u. Frau Olara, P

geb. ^ L rä v Io rrs L i.

Danksagung.
Für die überaus herzliche Teilnahme und die 

reichen Blumenspenden bei der Beerdigung unserer 
nun in Gott ruhenden unvergeßlichen, teuren Ent­
schlafenen, sowie für die trostreichen Worte des Herrn 
Garnisonpfarrer B e c k h e r r n  und den erhebenden Ge­
sang des neustädtischen Kirchenchors sagen w ir unsern 
tiefgefühltesten Dank.

Fam ilie  S I u m .

Königl.
M ic h .

Massen-
lotterie.

Zu der am 11. und 12. Febrnar 1916 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
233. Lotterie sind

1 1 1 r
t 2 4 8 Lose

80 4lO 2(3 ic> Mark
zu haben.

O  o  i n  d  r* <> »  k  1.
königl. preußischer Lotterie-Eimiebmer, 
Thorn. Breitestr. 2, Fernspr. 1036.

/M s a b e  Z
h. verursacht:

Gesundheit, «
K W ohlbehagen, Z

Lrquickung. H
^  Niederlage: ^

L 1 a l i i i 8  K r o 8 M ,
------  - '  H^  Wäsche-Ausstattungsge- 

^  schüft, Eüjabethstr. 18.

in 1- und 'sg-Ztr.-Säcken gibt ab

Weckdri! Nex-WOe.
_____________Schönsee W pr.

Reichhaltige Lager in Is.

SkAllWeig. Kemse-Müsertlell
und

Kompott-Früchten
empfiehlt

« e y m s n n  L o k n ,  Schillerstr. 3.

Auf dem Wocheumarkte, gegenüber 
der evangelischen Kirche,

vorzügliche Welsinen.
Dtzd. V.7S. 0.80 und 1.00 Mk.

Zitronen,
70, 80 und 90 Pfg. das Dutzend.

Aepsel,
25, 30 Pfg. das Pfund, sowie

Speisezmiebeln,
10 Pfd. 1.40 Mk.

O lein lnislL l, Graudenzerstr. 136, 
____________Telephon 905.___________

Zedes Quantum

in  v ie rte ln  oder knochenlos,
kaufen täglich zu den höchsten Preisen 
gegen sofortige Barzahlung

W x  L  Lüvk, Danzig,
A r m e e l i e f e r a n t e n ,

_____ Telephon 3220, 3221, 3222.

Weintrauben,
Pfund 60 und 80 Pfg.

Brüsseler Tranben,
Pfund 2 00 Mk.

^ ü .  IL»8S, Culmeeftr. 7.

Sesterreicher md Ungarn!
Alle in den Jahren 1885 bis einschließlich 1872 geborenen 

österreichischen und ungarischen Staatsangehörigen bezw. bosnisch- 
herzegowinischen Landesangehörigen haben sich einer militärärzt- 
lichen Untersuchung zu unterziehen und zwar bei dem k. und k. 
Konsulat, Danzig, diejenigen, deren Wohnsitz resp. Arbeitsgelegen­
heit sich innerhalb der Provinz Westpreußen befindet. Diese 
Heerespflichtigen haben sich am

16 . Februar 1916 , früh 8  Nhr,
beim k. und k. österr.-ungar. Konsulat in Danzig, Langermarkt 
Nr. 38, 1, zu stellen.

An diesem Tage haben ferner auch diejenigen der Eeburts- 
tagsjahrgänge 1873 bis 1895 znr Musterung zu erscheinen, die 
bisher ih rer Landsturmmusternngspflicht überhaupt noch nicht 
entsprochen haben, oder aber von der Nachmusterung aus­
blieben, ferner die Geburtsjahrgänge 1873 und 1874, die seiner­
zeit vorzeitig ihrer aktiven Dienstpflicht genüge geleistet haben, 
das Heißt vor ihrem 21. Lebensjahre den Dienst angetreten haben 
und daher den äiieren Landsturmjahrgängen angehören.

Eine persönliche Vorladung erfolgt nicht. Die zur Musterung 
Erscheinenden haben neben ihren heimatliche» Ausweispapieren 
(Reisepaß, österreichisches oder ungarisches Arbeitsbuch, Heimat­
schein oder Landsturmpaß) zum Nachweise ihrer Personidenlität 
ihre behördlich bestätigte, m it der eigenhändigen Unterschrift ver­
sehene Photographie, sowie einen polizeilichen Anmeldeschein m it­
zubringen.

Von den zum Landsturmdienst mit der Waffe geeignet Be­
fundenen haben die Geburtsjahrgänge 1865, 1866, 1867, 1868 
am 28. Februar 1916, die Geburtsjahrgänge 1869, 1870, 1871, 
1872 bezw. 1873, 1874 am 29. Februar 1916 einzurücken und 
zwar so, daß sie an die en Tagen beim k. k. Landwehr-Er- 
gänzungsbezirkskommando in Troppa» eintreffen.

Genaue Weisungen erhallen die Gemusterten auf dem k. und 
k. Konsulat.

Das Nichterscheinen zur Musterung unterliegt der Be­
strafung nach dem Gesetz vom 28. 6. 1890, R .-G .-B l. 137, 
bezw. dem Gesetz A rt. 2 aus dem Jahre 1915 über die Be­
strafung der Nichtbefolgrmg eines Militareinbernfungsbefehls 
und der Verleitung hierzu.

D a n z i g  den 10. Januar 1916.

Kaiser!, und königl. österr.-ungar. Konsulat 
Provinz Westpreutzen.

gez. K e lllro rn .

Fräulein aus angesehener Familie aus 
Ostpreußen, welches gut kochen und schnei­
dern kann, sowie in allen Zweigen des 
Haushaltes erfahren ist, sucht zum 15. 
2. 16 eine Stelle als

Wirtschafterin.
Gute Empfehlungen von höheren Osfiziers- 
damen sind vorhanden.

Angebote unter 1 6 6  an die Ge­
schäftsstelle der „P iepe " erdeten.

W o taun junges Mädchen, 17 Jahre 
alt, groß und kräftig, gründlich die

Wirtschaft erlernen,
am liebsten auf Gut, bei freier S tation 
und Taschengeld.

Angebote unter 8 .  1 6 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________

K!c!Ikiili»yk»oik

kill IHM R «
jauch Dmnej

die Lust haben, die Photographie zu er­
lernen, können sofort eintreten im

Klier iHmlüni, Hm.
Gesucht

älterer Kutscher,
mit Anfuhr von Rundholz vertraut.

k ^ e l i  °lerll8L l« iii, ^ ^
Thor». Brombergerjlv. 26.

M E t .
mit den Ortsverhältnissen gut vertraut, 
zum sofortigen E in tritt gesucht.

M llg k W  A. Kartei,
_______ ________

W LWlIkM
wird von sofort gesucht. 
ik'. Zigarrenhaudlung.

1W U M U M II
für die Anabenkonsettions-Abteilung, der 
poln. Sprache mächtig, von losort gesucht.

8 . 8 c h « ö s l L  Ä m Ie io M h .

A» IköMWs » W o
von sofort gesucht. Bevorzugt, welches 
schon in Kantine tätig war.
___  Neuftädt. M arkt 1, 1 Tr. rechts.

1 IliIWS « « ( ( M A N
sofort gesucht. Wilhelmstr. 11, pt. l.

MviR-llMI.
Heute Anstich von

AebsramMer
aus der Hackerbrauerei, München.

Wäsche
wird sauber gewaschen und geplättet. 
Offizierswäsche m it Preis bevorzugt 

N ur schonende Behandlung.
Frau

___  Culmerstr. 5, Elg.

Schulfreies Mädchen
kann sich als Aufwartung, 2 3 Stunden 
täglich, melden. G üterbahnhos M ocker.

3 ll KiNllkll i lk l l l l l l t .

zu kaufen gesucht. L .  ZU  « lt r r r in e i'.  
__ _________ G r. Nessau-Schirpjtz.

Schlachtpferde
kauft H !«;, in r r n i»

Roßschlächterei, Coppermkusstr. 8. 
AG" Bet Unglücksfällen werden Bestell, 
telephonisch N r. 560 entgegengenommen.

möglichst p a rte rre  m it G a rten , B rom - 
bergervorstadt. bei mehrjährigem Kon­
trakt zu nnelen gesucht.

Angebote umer UI. 1 7 6  an die Ge- 
schäftsitelie der „Presse". ______

Möbl. Zimmer,
nahe deni Artillerie-Depot, mit Pension, 
möglichst m it Klavier, sofort gesucht 

Angebote unter I .  1 5 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"^________

Ein Garten
oder ein S tück Gartenland, nicht zu 
klein, wird in unmittelbarer Nähe der 
Stadt gesucht. Genaue Angaben m it 
Preis ufw. sind auf jeden Fall erforderlich.

Angebote unter V .  1 6 9  an die Ge- 
fchüfLsnelle der „Piesse".______________

W »r z-ziMMMONW
mit Bt.d, 300 M k , an ruhige Leute 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres bei 
Herrn L L r L v lv ,  Brombergerstr. 108a, 2.

Auftrage des Herrn Regimentskommandeurs w ird allen 
-K ) hochherzigen Spendern von Weihnachtsliebesgaben für das 
Feldregiment, insbesondere auch dem Magistrat und dem Herrn 
Landrat in Thorn, nachträglich noch in dieser Weise aufrichtigst 
gedankt. Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaften ist das 
Weihnachtsfest in Feindesland durch die Gaben und das treue 
Gedenken aus der Heimat verschönt worden. Nicht zuletzt auch 
herzlichen Dank der Thorner „Presse" und der „Thorner Zeitung" 
für die bereitwilligst kostenlose Aufnahme der verschiedentlichsten 
Annoncen, die zuni Gelingen beigetragen haben.

j. Ers.-Batl. y. rvestpr. Znf.-Regts. Nr. 176.
Montag den 7. Februar 1818, abends 8 Uhr

in  der Garmsonkirche:
Aufführung des Singvereins!

W a r M M ab a « .
Kriegsoratorium von G. F . Haendel, Neubearbeitung von D r. H. Stephan?. 

D irigent: Fritz Char, königl. Musikdirektor.
Solisten:

Fräulein Eva Leßmann aus Berlin (Sopran), 
Fräulein E lly  Correns aus Berlin (Alt),
Herr Fritz Dreher (Tenor),
Herr v r .  Hans Joachim Moser (Baß).

C h o r: Der Singverein; außerdem zur „Siegesfeier" der Knabenchor der Gemeinde- 
schule Thorn-Mocker unter Leitung des Herrn Rektor K ra u se .

Orchester: Kapelle des Jnf.-Regts. N r. 176. O rg e l: Herr Kapellmeister T h ie le k s  
vom Stadttheater in B  eslau.

K a r te n :
Numerierter Sitz 2 Mk., unnumerierter Sitz 1 Mk. in den Buchhandlungen von 

» IL vL *  LiLLLLtkeeZc (linke Seite) und ^ » 8 t n 8  > V rL N i8  (rechte Seite vom 
Haupteingang) zu haben.

------ --- ---- --- --  Textbücher: 15 P fg . - - - - - - - - - - - - - - - -
Der Reinertrag ist für das Rote Kreuz Thor» bestimmt.

M it Genehmigung des königl. Gberpräkdiums der Provinz 
Westpreußen.

Zum besten des Roten Kreuzes!
Artushof Thorn.

Sonnabend, 29. u. Sonntag, 3V. Januar 1916,
abends 8V4 U h r:

klMlillm EWIrl der MMMlm 

Ej« Abend im Reiche der Wunder.
Ganz neue hochinteressante Darbietungen auf dem 

Gebiete der modernen M agie, u. a .:

EiiiirUiskarlen:
Im  Vorverkauf im Zigarrengescbäft 6 r N ie lL ,n » n i r  H a l ls r l r L  
(Artushof): Sperrsitz (num.) I.ött Mk., 1 .Platz 1.20 Mk., Stehplatz 70 P fg. 

eiuschl. städt. Kartenfleuer.
An der Abendkasse:

Sperrsitz (num.) 1.75 Mk., 1. Platz l.50 Mk., Stehplatz 85 Pfg. 
eiuschl. städt. Steuer.

» « « » » « « » » » « ! « « « » » « » » » »  

»  8 O lr Ä 1» V I» I» » L » S  M U S .
D  — -------- —  Neuestes Lichtspiel-Theater.
W  Spielpla« vom 27. bis 30. d. M ts .:

d  Die kleine Heldin. K ri-g-dr°m a in  3 Akten. 

d  W ir Barbaren. Lustspiel in 3 Akten.

Ein Drama in der Nacht. ::
Sowie die neuesten Kriegsberichte.

N

Z
§

Vslksverein kür Sas Ratb. 
veuiscblanck.

Mittwoch den 2. Februar,
abends 8 U h r, im  T w o lis a a t:

W s e W w w O lk k .
Festrede. Festgejänge m id V o rtrü g e .

T er Geschäftsführer:

Gemeinschaft für entschiedenes 
Christentum,

Badcrstraße 28, Hof-Eingang. 
Eoangel.-Versammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4'Iz Uhr 
Bibelstuudeu jeden Dienstag und Donners 

tag. abends 8 'I i Uhr.
Jedermann ist herzlich willkommen.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag Abend 6'  ̂ Uhr: Kaisersge- 
burtstagsfeier im Jugendheim, ^.ulmer 
Chaussee, m it Kaffeetrinken. Zubehör 
mitbringen. _______

Christ!. Berein junger Männer, 
Sonntag Abend 6* 2 üh r: Kaisersge»

burtstagsfeier im Jugendheim, Cutmer 
Chaussee, m it Kaffeetrinken. Zubehör 
mitbringen. Soldaten und junge Leute 
willkommen.

Weißer Foxterrier
mit schwarzen F  ecken und Hamburger 
Steuermarke e n t l a u f e n .  Gegen De-

Ktndt-Theater
Sonnabend den 29. Januar:

Z u ermäßigten Preisen!

0M I!o .
Sonntag den 3Ü. Januar, 

nachmittags 3 Uhr:
Z u  ermäßigle« Preisenl

preclosa.
Abends 7Vg Uhr:

A le  ckie W ten sunge«.^ 
Speckfettes Fleisch.

Roßschlächterei Coppernikusstr. 3.
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Die prelle.
(ZweLtes Blatt.)

Politische Tagesschau.
Die Übersicht der Ergebnisse der Einkommen- 

steuerveranlagung für 191S 
-ist dem Abgeordnetenhause soeben zugegangen. 
Im  Gegensatz zu den früheren Berichten hat 
sich der Finanzmi-mstor diesmal mit Rücksicht 
auf die Kriegszeit lediglich auf ein kurzes Ta- 
belleuwerr beschränkt, ohne die speziellen, Nach­
weise für die Veränderungen bei den einzelnen 
Steuer-- nndEinLommensteuer zu veröffentlichen. 
W ir ersehen daraus, daß die Perfonenstamds- 
aufnahme für das Jahr 1915 eine Seelengahl 
von 41036 081 und eine Zahl von 7 300 616 
Zensiten ergeben Hai. Das Veranlagungssoll 
bei physischen und nichtphysischen Personen zu­
sammengenommen betrug rund 365,4 M illio­
nen Mark, der Gesamtjahresbetvaa der ange­
setzten Steuerzuschläge 61 M illionen Mark, der 
Gesamtjnhresbetrag der zu erhebenden Steuer 
einschließlich der Zuschläge 420,94 M illionen  
Mark. Diese letztere Summe ist um 21,85 
M illionen geringer a ls  im Vorjahre, und zwar 
fallen von diesem M inus 14 M illionen Mark 
auf die Städte.

Eine deutschfeindliche Kundgebung 
in Lausanne.

A us Bern wird vom Donnerstag gemeldet: 
Heute M ittag wurden in Laufanne vor dem 
deutschen Konsulat, das aus Anlaß des Ge­
burtstages des Kätfers geflaggt hatte. Demon­
strationen veranstaltet. Eine Anzahl von 
»Schülern, Studenten und Arbeitern, verstärkt 
durch Passanten, sammelten sich unter den 
Fenstern des Konsulats. Es wurden Nuse 
baut wie „Nehmen S ie  die Banner wog, hissen 
S ie  die Schweizer Flagge". Trotz der Anstren­
gungen mehrerer Polizisten gelang es einem 
Manifestanten, die Fahne herunterzureißen. 
Don der Polizei wurde die Fahne in das Re- 
gievungsgebände gebracht. — Die Schweizer 
Regierung macht darüber folgende M itteilung: 
I n  einer heute Nachmittag abgehaltenen 
Extvasitzung hat der Bundesrat Kenntnis ge­
nommen von dem sehr bedauerlichen Vorkomm­
nis. Der Bundesrat hat beschlossen, den Chef 
des politischen Departements zu beauftragen, 
dem deutschen Gesandten das lebhafteste Be­
dauern Eszusprechen. Zu gleicher Zeit wurde 
der Schweizerische Gesandte in Berlin telegra­
phisch beauftragt, dem tiefe« Bedauern der 
Schweizer Regierung Ausdruck zu geben. Die 
Bundesbehörden haben Maßnahmen ergriffen 
zur Anstellung einer strengen Untersuchung. 
E s wurde verfügt, daß die Konfulatsflagge von 
neuem gehißt und beschützt werde.

Der Papst
empfing am Donnerstag den 
cier in einer laugen Audienz.
Romans" schreibt: M it der

Kardinal Mer-
— „Osservatore 
Verwirklichung

des päpstlichen Vorschlages^ in der Schweiz 
verwundete und kranke Kriegsgefangene 
unterzubringen, ist begonnen worden. Der 
preußische Gesandte beim Vatikan hat dem 
Kardinalsokretär Gaspari mitgeteilt, daß 100 
deutsche und 100 französische Kriegsgefangene 
in den Krankenhäusern von Davos und Leysin 
untergebracht worden sind.

Schleppende Zeichnungen auf die italienische 
Kriegsanleihe.

Da offenbar das Zeichnungsevgebmts auf 
die neue 5prozentige italienische Staatsan­
leihe^ die zum Kurse von 9 7 ^  Prozent gegen­
wärtig zur Zeichnung gelangt, recht ungünstig 
ist, hat die italienische Regierung bereits jetzt, 
wie aus Rom telegraphiert wird, eine Erwei­
terung der Zeichnungszeit beschlossen, und zwar 
für Zeichnungen im Inland vom 10. Februar 
bis zum 1. März und für Zeichnungen im Aus- 
land und in den Kolonien bis „zum 1. M ai. 
Gleichzeitig wurde bestimmt, daß Zeichnungen 
im Inland, die bis zum 31. Januar dieses Jah­
res einlaufen, und solche vom Ausland oder 
aus den Kolonien, die bis 16. Februar erfol­
gen, keine laufenden Zinsen zu zahlen Haben, 
während der Zinsgenuß der neuen Anleihe 
vom 1. Januar dieses Jahres an geht.

Munitionsmangel in Ita lien .
Wie „Avanti" aus Rom meldet, läßt die 

Munitionserzeugung in Ita lien  wegen Ma- 
schtnenmangels zu wünschen übrig. B is  zum 
Ausbruch des Krieges habe Deutschland drei 
Mörtel aller Munitionsmaschinen geliefert, 
Amerika den Rest. Nun bleiben die deutschen 
Maschinen aus, während die Amerikaner es 
vorziehen, Patronen statt der Maschinen zu 
liefern. Vor dem Kriege hätten tausend P a­
tronen ungefähr 110 Lire gekostet, jetzt müsse 
man an Amerika 250 Lire zahlen.

Eine belgische Erwiderungsschrift auf das 
deutsche Weißbuch.

Aus H a v r e  wird gemeldet: Die
belgische Regierung hat eine Erwide­
rung auf das deutsche Weißbuch fertiggestellt, 
in welchem sie die deutschen Anklagen gegen 
die Haltung der Bevölkerung gegenüber den 
deutschen Truppen zurückweist: die Erwiderung 
legt „unwiderleglich" dar, daß die Zeugnisse 
der deutschen Offiziere nach den Bedürfnissen 
der Beweisführung erdacht seien. Die etwa 
500 Seiten umfassende Erwiderungsschrift wird 
auch viele bisher nicht veröffentlichte Doku­
mente bringen.

Telegrammwechsel zwischen dem König
von Montenegro und dem Präsidenten 

Poincars.
Der König von Montenegro übermittelte 

dem Präsidenten PoincarS telegraphisch seinen

Thorner Uriegsplauderei.
------- .—  (Nachdruck verboten.)
I-L X .

Einen Gruß aus der Friedenszeit erhielten wir 
am Montag. I n  den Straßen erklang wie einst 
die alte Drehorgel und erinnerte an den früheren 
„musikalischen Montag", der ja allerdings eine 
recht verschiedene Würdigung in unserer Bevölke­
rung gefunden hatte. D iesm al erfreute sich der 
blinde Leiermann allgemeiner Sympathie. Die 
Kinder, die in Friedenszeiten achtlos an der ge­
wohnten Erscheinung vorübergingen, umstanden in 
großen Scharen den „Künstler" und begleiteten ihn 
bei seinem Rundzange durch die Straßen. Ist dies 
Wiedererwachey der musikalischen Montage auch 
eine unbedeutende Tatsache, so liefert sie doch den 
Beweis, daß trotz der langen Dauer des Krieges 
das Leben immer mehr und mehr die Formen der 
Friedensjahre annimmt. Eine kleine Ausnahme 
macht nur der große Andrang des Publikums zu 
der städtischen Verkaufsstelle für Fleisch in der 
Eoppernikusstraße. Früher hatte man dasselbe 
B ild in der Windstraße. Viele Käufer finden snh 
schon stundenlang vor der Öffnung des Geschäfts ein 
und harren geduldig, b is sich die Türe auftut. Daß 
der Läden nicht auf einmal gestürmt wird, dafür 
sorgt die Polizei, die stets da ist und für die nötige 
Ordnung sorgt. Der Andrang hat keineswegs seinen 
Grund darin, daß in den Fleischerläden M angel an 
Fleischwaren herrscht; er ist nur ein Beweis, daß 
der Magistrat einwandsfreie Ware zu annehm­
baren Preisen verkauft.

„Große Opfer werden von allen Ständen gefor­
dert werden; denn unser Beginnen ist groß und 
nicht gering die Zahl und M ittel unserer Feinde." 
Eo hieß es in dem „Aufruf an mein Volk" im 
Fahre 1813. Diese Worte treffen auch in der

Ziele. Da der Krieg die Einnahmen des Staates  
auf verschiedenen Gebieten erheblich verringert hat, 
so soll die Einbuße durch Einführung neuer Steuern 
wettgemacht werden. Eine Frucht des Krieges ist 
die Kriegsgewinnsteuer. Wesentliche Bedenken 
gegen diese Steuer sind von keiner Seite erhoben 
worden. S ie  entspricht, wie kaum eine andere, dem 
gesunden Rechtsgefiihl des Volkes. Man sagt sich 
mit Recht: warum sollen in einer Zeit, wo die 
Mehrzahl der Bevölkerung trotz größerer Teuerung 
ein geringeres Einkommen Hai, einzelne Personen 
oder Gesellschaften Gewinne einheimsen, die sie in 
Friedsnszeiten niem als gehabt hätten! E s ist 
darum nur billig, daß sie von dem Verdienste, der 
ihnen, wenn auch vermöge ihrer Intelligenz und, 
wie in Industrie und Handwerk, durch größere 
Kraftanstrengung und im Handel durch vermehrtes 
Risiko zugefallen ist. einen angemessenen T eil an den 
Staat zurückgeben. Die Durchführung der Steuer wird 
ja erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden haben; 
doch dürfte es bei gutem W illen auf beiden Seiten 
gelingen, eine möglichst gerechte Besteuerung der 
Kriegsgewi,ine zu finden. Weniger angenehm 
werden die anderen Steuern empfunden werden. 
Die Raucher werden von der erhöhten Tabaksteuer 
nicht sonderlich erbaut sein. Aber ein Volk, das 
die B lüte seiner Mannschaft in s Feld schickt, das 
ohne Murren die Wehrsteuer auf sich genommen 
hat, das sich, je länger der Krieg dauert, desto leb­
hafter an der Zeichnung der Kriegsanleihen be­
teiligt und gern und freudig immer wieder zur 
Kriegswohlfahrtspflege beisteuert: dies Volk wird 
auch vor den neuen patriotischen Pflichten nicht 
zurückschrecken.

Da die Verhältnisse auf dem Balkan noch 
immer vor den anderen Kriegsschauplätzen das 
Hauptinteresse in Anspruch nehmen, so war der am 
Montag gehaltene Vertrag des Professors Dr.letzigcn Zeit voll und ganz zu. Große Opfer sind 

nicht nur erfordert, sondern auch von allen Ständen  ̂Buchhalz Wer die „Lösung des Balkanproblems" 
Sern gebracht worden; aber noch sind wir nicht am siecht zeitgeinäß. Schon in dem Zeitalter Birmarcks

Dank und die Versicherung seiner unveränder­
lichen Ergebenheit. Porncare antwortete, daß 
Frankreich der königlichen Fam ilie Gastfreund 
schaft gewähren wolle, bis zu dem Augenblick, 
da der Sieg der Alliierten die ihnen verbün­
deten Völker befreien werde.

Die französische Presse über Schweden.
I n  Besprechung der Verhandlungen des 

schwedischen Reichstages weist der Pariser 
„Temps" darauf hin, daß der König schon in 
der Thronrede unterlassen habe, von den gu­
ten Beziehungen zu den anderen Mächten zu 
sprechen. Das B latt stellt fest, daß die Wag- 
schale in Schweden mehr zur deutschen S e ite  
neige. — „Journal" gibt zu, daß die Lage 
Schwedens besonders heikel sei. — „Petit Pa- 
rifien" will die Worte des Königs bis auf wei­
teres nicht a ls  eine Drohung ansehen.

Eine Blockade-Rede Greqs.
Im  englischen Unterhause wurde der 

Blockade-Antrag verhandelt. Ereq verlangte 
„effektive Blockade", doch war durch seine Rede 
deutlich die Angst vor den Neutralen durchzu- 
hören. Die schwedische energische Sprache hatte 
ihre Wirkung nicht verfehlt. Zum Schluß 
schilderte Grey in grellen Farben den Unter­
schied zwischen DeutschliwiLs und Englands 
Haltung den Neutralen gegenüber und sagte: 

Wenn es jemals einen Krieg gegeben habe, in 
dem, wie von uns und unseren Verbündeten die 
Rechte der Kriegführenden so gründlich zur 
Geltung gebracht wurden, so ist es dieser 
Krieg. — Es ist wohl nicht nötig, auf eine 
Rede einzugehen, die solch törichten Schluß hat.

Die deutsche und die englische Flotte.
Im  englischen Unterhause hatte ein M it­

glied angefragt, ob die englische Flotte jeder 
Entwicklung der deutschen Flotte begegnen 
könne. MarinemiNister B a l f  0 ur  entgeg- 
nete, was Deutschland auf dem Gebiete des 
Schiffsbaues schafft, könne nur vermutet wer­
den. Zweifellos war Deutschland im Laufe 
des Krieges imstande, den Bau größerer 
Schiffe mit mächtiger Bewaffnung zu begin­
nen, vielleicht sogar zu vollenden. Die Presse 
enthält Mitteilungen über 17-Zollgeschütze. 
Uns fehlt der Beweis, daß sie bestehen. Was 
die Bereitschaft der englischen Flotte betrifft, 
so wird, führ Balfour fort, auf allen Stccats- 
und Privatwerftcn in England und in den 
Mittekmeerhäfen mit Aufwand äußerster 
Kräfte an Neubauten und Reparaturen für 
England und feine Verbündeten gearbeitet. 
Unsere Bereitschaft hat also die Möglichkeits- 
grenze erreicht, nur könnten wir noch den Typ 
unserer Schiffe ändern. Es ist jedoch nichts 
geschehen, was unserer Armiralität das Recht 
geben könnte zu der Meinung, daß irgend ein 
ernsthafter Fehler in der Wahl der verschiede-

war der Balkan der Wetterwinkel Europas, von wo 
aus jederzeit das Unwetter über Abend- und 
Morgenland heraufziehen konnte. Die ersten Ent­
ladungen beschränkten sich auf die Türkei und die 
christlichen Valkanstaaten; aber unverrückbar hielt 
Rußland an dein Ziele fest, durch Besetzung KoN- 
stantinopels und der Meerengen sich den Zugang 
zum Weltmeer zu verschaffen. Der Weg konnte 
nur über die Trümmer des türkischen Reiches 
führen. Und da wohl zu erwarten war, daß die 
Mittelmächte sich nicht gutwillig den Zugang zum 
Morgenlande würden versperren lassen, so mußten 
sie gleichfalls vernichtet werden. Hierin begegneten 
sich die Absichten Rußland und Englands, da letz­
teres das aufstrebende Deutschland vom Wett­
bewerb auf dem Weltmärkte ausschalten wollte. 
Andererseits war aber dem britischen Eigennutz der 
Gedanke unerträglich, eine wichtige Wasserstraßr 
einem anderen Volke ganz allein zu überlassen. 
Aus diesen widerstrebenden Interessen entstand der 
famose Geheimvertrag, wonach Rußland Konstan­
tinopel und das Ufergelände der Dardanellen be­
setzen, England die im Marmarameere liegenden 
und die der Einfahrt zu den Dardanellen vorge­
lagerten Inseln erhalten sollte. Damit hätte es 
England immer in der Hand gehabt, bei einem 
Streitfälle seinem früheren Bundesgenossen die 
Straße zu versperren. Bei diesem Eeheimvertrags 
war Frankreich garnicht berücksichtigt. Umso 
weniger verständlich ist es, daß gerade die Fran­
zosen sich für das später so kläglich geendete Dar- 
danellen-Unternehmen so sehr ins Zeug legten. 
Ebenso unklar ist ihr Festhalten in Saloniki, das 
die nüchternen Engländer bereits aufgeben wollten, 
da sie andere Sorgen haben. Da die Franzmänner 
auf dem Balkan nichts zu hoffen haben, so scheint 
wirklich nur ihr krankhafter Ehrgeiz sie noch an dem

von Schiffstypen, deren Ban jetzt i'm Gange ist, 
gemacht wurde.

Die Kosten der vermehrten englisch«« 
Rüstung.

Der liberale Abgeordnete King wird im 
englischen Unterhause den Schatzkamzler fragen, 
ob das Schatzamt einen Anschlag der vermehr? 
ten Kosten infolge der bereits stattgesuindenen 
oder geplanten Vermehrung des Heeres und 
der Flotte erhalten, und angenommen habe, 
und ob er erklären könne, daß die Finanzlage 
des Landes diese Vermehrung für eine Periode 
aushakten könne, die notwendig sein würde, 
um den Sieg  für die Alliierten zu erringen. 
Der parlamentarische Mitarbeiter der „Daily 
News" bemerkt dazu, daß das dieselbe Frage 
sei, die die Minister McKenna und Runci- 
man kürzlich im Kabinett gestellt hatten. Die 
Tatsache, daß beide Minister im Kabinett ge­
blieben sind, beweise, daß diese Frage sich in  
einem vorgeschrittenen Stadium  befinde, aber 
in gut unterrichteten Kreisen bezweifle man, 
daß bereits eine bindende Entscheidung erzielt 
worden sei.

Die Jahrsskonferenz der englischen Arbeiter« 
partei

wurde am Mittwoch in Bristol eröffnet. Der 
Abgeordnete Anders»« führte den Vorsitz und 
sagte, das Volk könne unmöglich an einem 
langwierigen Kriege teilnehmen, gleichviel, 
was das ursprüngliche Ziel des Krieges war, 
ohne Gefahr zu laufen, einer Reaktion anheim­
zufallen. Die Arbeiterpartei müsse dieser Ge­
fahr vorbeugen, indem sie auf einen wirklichen, 
dauernden, ehrenvollen Frieden hinarbeite. 
M ilitarism us und Demokratie vertrügen sich 
nicht; jede militärische Dienstpflicht bringe die 
Gefahr einer industriellen Dienstpflicht mit 
sich. Wenn von den Männern gefordert wird 
chr Leben zum Opfer zu bringen, so müssen 
auch Kapital und Landbesitz zur Verfügung 
stehen und ams diesen M itteln muß ein Teil 
zur Belohnung der Helden der Schützengräben 
bereitgchalten werden. Anderson ermähnte 
dre Arbeiter in die Zukunft zu schauen und 
eme der schimmsten Folgen des Krieges abzu­
wehren. D ie Vertreter der Hafenarbeiter 
brachten eme Resolution ein. worin die Kon­
ferenz der Regierung verspricht, sie in der wirk­
samen Fortführung des Krieges zu unter- 
stutzen Namsay Macdonald, der mit lautem  
Verfall empfangen wurde, sagte, die Resolution 
käme zu spät und zugleich zu früh. Niemand 
Wunsche den S ieg  Deutschlands, aber man

England in  die heutige 
tolle WlrHcha-ft hineingevcrten sei. Er trat 
fm  ein künftiges Zusammenarbeiten ein. Die 
Konferenz nahm mit 1502 000 gegen» 602 000 
^ E r n e n  folgende Resolution an: Die Konfe-

nur Verrat gewittert. An seiner Eitelkeit wird 
Framreich zugrunde gehen. -  Schon der oben er­
wähnte Eeheemvertrag zeigt deutlich, daß selbst bei 
einem Siege des Vierverbcmdes über die Türkei 
das Balkanproblem keineswegs gelöst worden wäre. 
L-ie Reibungsfläche zwischen England und Ruß- 
land war bereits da. Sodann waren die Interessen 
der beiden Mächte mit den Adriazielsn Italiens 
garnicht zu versöhnen, aber das Maß der 
Verwirrung vollzumachen, verlangte Rußland von 
Rumänien und Bulgarien das Küstengebiet am 
Schwarzen Meere. Diese Balkanstaaten wären 
dann völlig vom Meere abgedrängt und der 
russischen Willkür auf Gnade und Ungnade aus­
geliefert gewesen. Die Lösung des Balkanproblems 
hat nun Bulgarien in die Hand genommen. Sein 
Herrscher hatte mit scharfem Blick erkannt, daß die 
der Welt eingeimpfte Überlegenheit des Vier­
verbandes ein Hirngespinst sei. Mit wuchtigem 
Alexanderhieb zerriß er die Maschen des dichten 
Lügengewebes, womit der Vierverband die Welt 
eingesponnen hatte. Serbien, Las seit Jahrzehnten 
in den Wahnideen einer künftigen Großmacht be­
fangen war, lag Linnen weniger Wochen zer­
schmettert am Boden. Ohne Zweifel wird Vul- 
garien nach dem Kriege der Hauptstaat des Bal­
kans werden. Österreich ist auf dem besten Wege 
nach Albanien, um die italienischen Adriapläne zu 
zertrümmern. Die Türken sind dabei, die Eng. 
länder aus Mesopotamien zu werfen. Es ist die 
beste Aussicht vorhanden, daß in kurzer Zeit dar 
ungeheure, zusammenhängende Gebiet von Ant­
werpen bis zum Indischen Ozean unter dem Einfluß 
der Mittelmächte stehen wird. Das ist ein Wirt­
schaftsgebiet, das uns in jeder Beziehung vom 
Ozeanverkehr unabhängig macht, solang« England 

. -   ̂ ^ « die „Freiheit der Meere" in seinem Sinne auslegt,
verlorenen Posten festzuhalten. Ein Franzose kann Wir köirnen daher dem heimtückischen Schlage, den 
eine Niederlage me offen emaestehcn. Darum England jetzt vorbereitet, mit Ruhe entgegensehen- 
wurde von feher hinter fedem Mißerfolg immer j Dieses Volk. das ja in allen Ländern seine Auf:



renz gibt gemäß ihren früher ausgesprochenen 
Aberzeugungön ihre Opposition gegen alle 
Systeme eines „dauernden" M ilitarism us als 
eine Gefahr für den Fortschritt der Menschlich­
keit auf; sie erachtet die gegenwärtige Aktion 
Engands und der Regierung in dem jetzigen 
Kriege für vollständig gerechtfertigt und 
spricht ihren Abscheu über die Greueltaten aus, 
die Deutschland und sein Verbündeter durch 
gefühllosen, brutalen Mord an Nicht- 
kämpfern einschließlich Frauen und Kindern 
verübt haben. Die Konferenz übernimmt die 
Verpflichtung, die Regierung so weit als mög­
lich in der erfolgreichen Fortsetzung des Krie­
ges zu unterstützen. Die Konferenz nahm fer­
ner folgende Resolution an, die von den Eisen- 
bahnangestellten eingebracht wurde: Die Kon- 
fsremg ist überzeugt, daß die Entscheidung des 
gegenwärtigen Krieges von allergrößter Be- 
deutung für die Demokratien Englands und 
aller anderen Länder ist, und spricht ihre voll­
ständige Billigung der Haltung der parlamen­
tarischen Arbeiterpartei aus. die mit den an­
deren politischen Parteien bei der nationalen 
Werbelampagne zusammenwirkt.
Erbitterung in Norwegen über die englische 

Handelskontrolls.
Nach einer Meldung der „Berlingske Ti- 

dende" aus Christiania herrscht dort allgemein 
und besonders in den Kreisen der Jndustrie- 
und Geschäftswelt große Erbitterung gegen 
die englische Handelskontrolle, weil diese recht 
willkürlich ausgeübt wird und in der Tat kei­
nerlei nennenswerter Durchgangsverkehr nach 
Deutschland vor sich geht. Unter diesen Um­
ständen verstimmt es umso mehr, daß England 
Nahrungsmittel, die von Amerika kommen und 
besonders Rohstoffe für die Herstellung von 
Margarine beschlagnahmt, trotzdem Norwegen 
ein  Ausfuhrverbot hierfür erlassen hat. Durch 
die Beschlagnahme von Kupferdraht werden 
übrigens auch die elektrischen Anlagen in den 
Städten mit völligem Stillstand bedroht.

D as Vorgehen gegen die deutschen Grund­
eigentümer in Äsn baltischen Provinzen.
Nach einer Meldung der „Berlingske Ti- 

dsnde" aus Petersburg wurde von der Regie­
rung die Aufhebung einer Anzahl von P riv i­
legien der baltischen Grundeigentümer be­
schlossen.

Die Begräbnisfeier für Theotokis in Athen.
Die BeWäbnisfeisr für den verstorbenen 

Minister Theotokis, die am Donnerstag statt­
fand  ̂ trug den feierlichen Charakter einer Na- 
tionalfeisr. Das Leichenbegängnis wurde auf 
Kosten des Staates veranstaltet und fand in  
Gegenwart des Herrscherpaaves, der Vertreter 
der gesetzgebenden Körperschaft und des di­
plomatischen Korps statt. Die Garnison er­
wies die militärischen Ehren. Die Artillerie 
feuerte den Tvauersalut. Die meisten Läden 
waren geschlossen. Nach der Trauerfeier wurden 
die sterblichen Überreste nach dem Pyräus ge­
bracht, von wo sie auf dem Kreuzer „Hellas" 
nach Kovfu überführt werden. Dort wird die 
Beisetzung erfolgen.
Im  nordamerikanischen Repriisentamtenhause 
hielt der republikanische Führer Mann eine 
kräftige Rede für nationale Rüstungen: alle
Republikaner und die meisten Demokraten 
spendeten lebhaften Beifall. Es scheint klug zu

sein-, uns auf jede Möglichkeit eines Streites, 
der kommen könnte, vorzubereiten. — das war 
der Grundton von M ann's Ausführungen. 
Er meinte, die Welt sei jetzt in schlimmerer 
Lage, als je ein Mensch sie gesehen habe. 
Bester ist es, sagte Mann, w ir willigen darein, 
Hundert« von M illionen Dollar oder auch ein 
paar Milliarden auf eine umfassende Vorbe­
reitung für den Kriegsfall zu verwenden und 
ihn dann zu vermeiden, wenn es möglich ist, als 
ihn abzuwarten und dann ungezählte M illiar­
den ausgeben zu müssen, bevor wir endlich 
Sieger sind, wie wir es sein möchten. Auf 
die Dauer befürcht« ich eher einen Krieg mit 
England a ls mit Deutschland. Der republika­
nische Abgeordnete für den Staat Rsbraska 
brachte einen Antrag ein, der die Ausfuhr von 
Kriegsmunition über See für 60 Tage oder auf 
solange verbieten, bis die in Amerika herr­
schende Stockung des Getreide-verkehrs be­
endet sei.

dauernden Gesundung Wunen hier nur kollegiale 
Schätzungsämter mit behördlicher Eigenschaft füh­
ren, die der Entwurf vorschlägt.

Der Entwurf einer ZchZtzungr- 
amtrgesetzer,

worunter die bisher sogenannten Taxämter ge­
meint sind, ist am Dienstag dem Abgeordneten­
haus zugegangen. Er bestimmt, daß für jeden 
Stndt- und Landkreis ein Schätzungsamt durch 
Satzung zu ermchten ist, die vom Bezirksausschüsse 
beschlossen wird. Das Amt ist zur Schätzung ver­
pflichtet auf Antrag des Eigentümers oder eines 
Miteigentümers des Grundstückes, auf Antrag 
eines an dem Grundstücke Berechtigten, der ein 
berechtigtes Interesse an der Schätzung darlegt 
oder nach näherer Vorschrift der Ausführ-ungs- 
bestiininungen <mf Ersuchen einer öffentlichen Be­
hörde. Falls die Schätzung von einem an dem 
Grundstücke Berechtigten ohne die Zustimmung des 
Grundstückseigentümiers beauflagt wird, ist dieser 
über den Antrag zu hören. Widerspricht er dem 
Antrage, so entscheidet der Vorsteher des 
Schätzungsamtes.

Als Schätzer dürfen nur bestellt werden, wer 
erstens zum Amt eines Schöffen fähig ist (ß 31.
2. Absatz und Z 32 des Gerichtsiverfassungsgesetzes), 
zweitens das dreißigste Lebensjahr vollendet hat 
und drittens in dem bezirke des Amtes seit min­
destens drei Jahren wohnt oder beschäftigt ist. Die 
Aufsichtsbehörde kann Ausnahmen von den Be­
stimmungen M 2 und 3 zulassen.

Als Mitglied eines Schätzungsamtes darf nicht 
bestellt werden, 1. wer gewerbsmäßig Grundstücks­
oder Hypothekengeschäfte vermittelt,

2. gewerbsmäßig das Erwerben, die Veräuße­
rung oder die Beleihung von Grundstücken betreibt,
3. Mitglied des Vorstandes oder des Aussichtsrates 
(Ver-Maltungsrat) einer Gesellschaft ist, die den 
gewerbsmäßigen Betrieb eines den Erwerb oder 
die Veräußerung oder die Beleihung von Grund­
stücken bezweckenden Unternehmens zum Gegen­
stand hat oder wer sonst bei einem solchen Unter­
nehmen beschäftigt ist.

Die Begründung des Entwurfes geht davon 
aus, daß das Schätzungswesen in Preußen nicht 
einheitlich geregelt ist, was erhebliche Mitzstände 
gezeitigt hat, insbesondere sind durch die Über­
schätzungen der Aweitstelligen Hypotheken bei der 
Zwangsversteigerung der Gefahr eines Ausfalles 
ausgesetzt, und es wird eine ungesunde Steigerung 
der Mietpreise begünstigt nicht nur infolge der 
Verteuerung des Baulandes, sondern auch infolge 
der Überspannung der Beleihungen. Zu einer

ProvinzialnachriM eu.
1 Culmsee, 27. Januar. (Kaissrgeburtstags- 

feier.) Der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers 
wurde in unserer Stadt der ernsten Zeit und dem 
Wunsche des Kaisers entsprechend in stiller, aber 
würdiger Weise gefeiert. Die Feier begann mit 
einem feierlichen Hochamte und anschließendem 
Tedeum um 8 Uhr rn der kath. Pfarrkirche. I n  
den Vormittagsstunden versammelten sich die 
Lehrer mit den Schülern in den Lehranstalten zu 
weihevollen Festakten, bestehend aus patriotischen 
Gesängen, Gedichtsvorträgen und Festansprachen. 
Um l'l Uhr fand in der ev. Kirche ein FestgotLes- 
dienst statt, an dem sich die Gemeinde und die an­
wesenden Kameraden des Kriegervereins zahlreich 
beteiligten. Im  Anschluß hieran war auf dem 
Markte ein kurzer Appell des Kriegervereins, bei 
welchem der Vorsitzer Herr Bürgermeister Hartwich 
in einer markigen Ansprache das Kaiserhoch aus­
brachte.

* Aus dem Kreise Vriesen, 27. Januar. (Treib­
jagd.) Bei der auf den Feldmarken Rehfelde und 
K l e i n  R a d o w i s k  abgehaltenen Treibjagd 
wurden 52 Hasen und 1 Fuchs geschossen.

Lautenbmg, 24. Januar. (Stadtverordneten­
sitzung.) Bei der Bildung des Büros der hiesigen 
Stadtverordneten-Versammlung wurden gewählt: 
Rentier Blumenthal als Vorsteher, Fabrikbesitzer 
Kudert als stellvertr. Vorsteher, Vuchdruckereibe- 
sitzer Büffel als Schriftführer, Kaufmann C. Lohn 
als dessen Stellvertreter Von einer Neuaufstellung 
und Auslegung der Wählerliste für 1916 soll abge­
sehen werden, bei den Wahlen ist vielmehr die letzte 
Liste von 1915 gültig.

s Frsqstadt, 27. Januar. (Kaisecgeburtstags- 
ftier.) An dem KaisergeLurtstags-Festgottesdienst 
beteiligten sich der Kriegerverein, die Jugendwehr, 
die landwirtschaftliche Winterschule und die Volks­
schule in geschlossenem Zuge. Die Festp-edigt hielt 
Pfarrer Müller. Öffentliche Feiern fanden in der 
Fortbildungsschule, wo Lehrer Heese die Festrede 
hielt, und in der Volksschule, wo Lehrer Jung Fest­
redner war, statt. Am Abend vorher veranstalteten 
die Jugendwehr und Knaben der Volksschule einen 
Zapfenstreich. Die Straßen waren reich beflaggt.

Danzig, 26. Januar. (Verschiedenes.) I n  der heu­
tigen Stadtverordnetensitzung gelangte die Magi­
stratsvorlage zur Annahme, den Beamten, Lehrern 
und Angestellten des Magistrats, die nicht zum Heere 
oder zur Marine eingezogen worden sind, eine ein­
malige Zulage in Höhe eines Monatsgehalts zu be­
willigen. Die erforderlichen M ittel von 130006 Mark 
werden jenen 160000 Mark entnommen, die bereits 
in den Voranschlag für 1914 eingesetzt waren. Ferner 
nahm die Versammlung einen Magistratsantrag an, 
durch den die Kur- und Verpflegungssätze im städti­
schen Krankenhause in der 1. Klasse um 2 Mark, in 
der 2. um 1 Mark und in der 3. um 50 Pfg. für 
den Tag erhöht werden. — Um die vom Bundes­
rat angeordnete Syndikatsbildung des Viehhandels 
auch für Westpreußen zu beraten, findet am Freitag 
im Landeshause zu Danzig eine Zusammenkunft 
unter Vorsitz des Oberpräsidenten von Jagow statt, 
der auch die Regierungspräsidenten von Danzig 
und Marienwerder, die Landräte der Provinz und 
Vertreter des Fleischergewerbes beiwohnen werden. 
— Nach einer viehseuchenpolizeilichen Anordnung 
des Regierungspräsidenten in Danzig ist das Trei­
ben der im Besitz von Viehhändlern befindlichen 
Schafe auf öffentlichen Wegen verboten.

Danzig, 26. Januar. (Der neugegründete 
Verein für deutsche Frauenkleidung und Fcauen- 
kultur) hat folgenden Beschluß einer zahlreich be­
suchten Versammlung an die Schneider-Innungen 
und Konfektionshäuser gesandt: Die am 13. De­
zember im „Danziger Hof" versammelten Frauen 
und Mädchen erklären einmütig, daß sie es für eine 
nationale Pflicht der deutschen Frau halten, auH 
nach dem Kriege ihren Bedarf an Kleidung mit 
deutschen Fabrikaten zu decken. Sie bekunden 
ferner den Willen, an der künftigen Gestaltung der 
Mode in Deutschland mitzuwirken. Endlich beauf­
tragen die Anwesenden die Einberufet der heutigen 
Versammlung den einschlägigen Geschäften Danzigs 
sowie hier erscheinenden Modeblättern mitzuteilen, 
daß die weiblichen Konsumenten eine vornehme, 
unauffällige Kleidung, die dem Geist der Zeit und

der deutschen Art entspricht, erwarten. I n s ­
besondere wünschen die Frauen inanbetracht der 
wirtschaftlichen Verhältnisse des Vaterlandes ent­
schieden nur einen mäßig weiten Rock und bitten 
die Konfektion, sich danach einrichten zu wollen.

Allenstein, 26. Januar. (Zwei wackere Lokomotiv- 
Leamten.) M it dem Eisernen Kreuz wurden aus­
gezeichnet der Lokomotivführer Gustav Clemens 
und der Lokomotivheizer Hermann Schielke, beide 
Lokomotivbeamte der Betriebswerkstätte Osterode. 
Am Tage der Schlacht bei Tannenberg mußten 
diese Lokomotivbeamten, der „Allenst. Ztg." zufolge, 
mit ihrer Lokomotive einen dringenden Munitions­
transport in die Feuerlinie bringen, dort wurden 
sie vom Feinde von beiden Seiten arg beschossen. 
Obgleich vom Feinde die Schienen stellenweise ge­
sprengt waren, gelang es ihnen doch, mit der 
Lokomotive und den anhängenden Wagen aus dem 
Feuerbereich zu entkommen.

r Nrgenau, 27. Januar. (Kaisergeburtstags- 
feier.) Anläßlich des Geburtstages des Kaisers 
hatten die öffentlicher» und viele private Gebäude 
Flagaenschmuck angelegt. Der Kriegerverein nahm 
mit Fahne am Gottesdienst teil. I n  den Schulen 
fanden entsprechende Festfeiern statt. Die Volks­
schule feierte, wie üblich. im Saale des städtischen 
Vereinshauses. Außer Vertretern der städtischen 
Körperschaften und zahlreichen Bürgern nahmen 
auch die Verwundeten und Kranken des hiesigen 
Lazaretts an der Feier teil. Die Festrede hielt 
nach vorhergehendem Gebet und entsprechenden 
Deklamationen und Gesängen der Lehrer und 
Schüler Herr Rektor Seydlitz. Ein Festspiel „Wil­
helm II . als Friedenskaiser" beendete die wir­
kungsvolle Feier. Auch in der höheren Mädchen­
schule wurde eine ähnliche Feier veranstaltet, bei 
welcher Frl. Schartow die Festrede hielt.

Bromberg, 26. Januar. (Zur Leitung des ev. 
Lehrerseminars Bromberg) ist einstweilen der 
Seminardirektor Vahlbruch in Lissa berufen worden, 
der vom 1. April 1915 ab bis jetzt als Hilfsarbei­
ter Lei der hiesigen könial. Regierung tätig war.

Posen, 26. Januar. (Bei einem Schulfluge tödlich 
abgestürzt) ist am Montag der Flugschüler, Vizefeld- 
webel d. R. Artur Bensemann.

Posen, 26. Januar. (Das 24 Opfer des großen 
Eisenbahnunfalls bei Bentschen) wurde der Res.- 
Lokomotivführer Erich Guttknecht in Posen, der am 
24 Januar an den Folgen der damals erlittenen 
Verletzung starb. Der Verunglückte kam, als die 
Maschine umfiel, so zu liegen, daß der rechte Ober­
schenkel etwa 4 Stunden Lang in der Nähe eines 
Dampfrohres sich befand; die Brandwunden führten 
zum Tode

Kosten, 25. Januar. (Als Leiche) wurde heute früh 
der 60 Jahre alte städtische Nachtwächter Johanu 
Gorny in einem Wassertümpel unmittelbar nahe bei 
der Stadt aufgefunden. Er hatte in den letzten Mo­
naten zwei Söhne auf dem Schlachtfelds verloren 
nnd war deshalb tiefsinnig geworden.

NeusteLtin, 26. Januar. (Mackensen-Mühle.) 
Eine ganz besondere Ehre wurde dem Mühlenbe- 
sitzer Eroth in Loosen zuteil. Er erhielt von seiner 
Exzellenz, dem Herrn Eeneralfeldmarschall von 
Mackensen die Nachricht, daß seine Mühle fortan 
den Namen Mackensen-Mühle führen darf.

Stettin, 26. Januar. (Die erste Organisation des 
Viehhandels^) I n  Stettin fanden am Montag 
unter dem Vorsitz des Oberpräsidenten die ersten 
Verhandlungen für den Zusammenschluß des Vieh­
handels aufgrund der von den zuständigen M ini­
stern erlassenen neuen Bestimmungen statt. Die 
von dem Oberpräsidenten erlassene Satzung für den 
Viehhandelsverband der Provinz Pommern wurde 
nach einem von dem Landwirtschaftsminister auf­
gestellten Muster beraten und mit einigen ganz ge­
ringfügigen Aenderungen angenommen. Die Pro­
vinz Pommern ist somit die erste preußische Pro­
vinz, in der ein Viehhandelsverband ins Leben 
treten wird. Dem Verband müssen sämtliche Vieh­
händler der Provinz, worunter auch die Kommissio­
näre zu verstehen sind, und die landwirtschaftlichen 
Genossenschaften, die mit Vieh handeln, als M it­
glieder angehören. Ferner können Mitglieder sein: 
Fleischer, die in der Provinz Vieh kaufen wollen, 
sowie Viehhändler und Genossenschaften aus ande­
ren Provinzen. Der Ankauf von Vieh in der P ro­
vinz ist nur den im Verband zusammengeschlossenen 
Personen und Organisationen gestattet. Die übri­
gen Einzelheiten sind aus der früheren Veröffentli­
chung bekannt. Es sei nur noch darauf hingewiesen, 
daß neben dem vom Oberpräsidenten zu ernennen­
den geschäftsführenden Vorstand ein Beirat gebil»

xasser und Agenten hat, will nämlich heraus­
gefunden haben, daß die neutralen Länder eine 
weit stärkere Einfuhr haben als zu Friedenszeiten. 
Daraus ist weiter gefolgert worden, daß mindestens 
der Überschuß gegen früher nach Deutschland einge­
schmuggelt und damit die Widerstandskraft dieses 
gefährlichen Landes verstärkt werde. Um dies zu 
verhindern, sollen nun die neutralen Häfen, die der 
Engländer kurzweg als deutsche Einfuhrhäfen an­
sieht, blockiert werden. Diese Maßnahmen können 
uns am allerwenigsten beunruhigen, seitdem ein sich 
selbst genügendes Wirtschaftsgebiet, das sich über 
zwei Weltteile erstreckt, durch deutschen Geist er­
schlossen werden kann. Wie so oft, tönt auch hier 
den Engländern ein „Zu spät!" entgegen. Daß sie 
aber damit einen vernichtenden Schlag gegen die 
Neutralen führen, liegt auf der Hand, berührt aber 
die Gemütsmenschen jenseits des Kanals nicht im 
geringsten. Daß sich die vergewaltigten Staaten 
zu einem festen Entschlüsse aufraffen, ist ja kaum 
zu erwarten. Vielleicht wird aber doch mancher 
S taat ein wenig von seiner Engländerfreundlichkeit 
geheilt werden, wenn er den berühmten Schutz der 
kleinen Staaten so am eigenen Leibe verspürt, wie 
gegenwärtig Griechenland. I n  Japan werden be­
reits Töne angeschlagen, wie sie einem Bundes­
genossen gegenüber mindestens befremdlich erschei­
nen müssen. Wer heute den brutalen Eigennutz 
Englands nicht erkennt, dem wird schwerlich zu 
helfen sein. Nach dem, Das Professor Dr. Vuchholz 
ausführte, sieht es ja noch immer recht trübe in 
dieser Hinsicht aus. Nur in Schweden und der 
deutschen Schweiz ist ein Verständnis für das 
deutsche Wesen und das deutsche Bestreben vor­
handen. Aber im Vertrauen auf unsere Kraft und 
gerechte Sachs werden wir nicht ruhen, bis die Welt 
— und sei es auch teilweise gegen ihre?: Willen — 
von dem englischen Vampyr befreit ist.

Der blaue Anker.
Roman von E l f r i e d e  Schulz.

---------  (2tacydi,ua verboten.)
<S. Fortsetzung.)

7. Kapitel.
, Professor Ladenburg, Lehrer der Bau- 

Wissenschaften an der Technischen Hochschule 
und weit "bekannter Spegialist für landwirt­
schaftliche Industriebauten, ging ärgerlich an 
das Fenster. Dann wandte er sich wieder zu 
seinem Sahne, der gelassen an einer Ziga­
rette sog.

„Du weißt genau, wie nötig ich ihn gerade 
jetzt brauche. Gewiß, ich Habe mich verwöhnen 
lassen. W ölflin ist meine rechte Hand gewor­
den die fünf Jahre. Noch einmal — verschiebt 
eure Fahrt."

„Ich kenne dich nicht wieder, Papa. Du 
denkst doch sonst immer an dich zuletzt. Vergiß 
nicht, daß Erich die beiden letzten Fahre nicht 
hinausgekommen ist. überhaupt — wann hat 
er einmal richtige Ferien gehabt? Immer für 
dich im Joch, immer Leibfuchs — na^sagen wir 
Leibeigener seines Professors."

„Laß deine spitzen Bemerkungen! Jeden­
falls sind sie etwas übertrieben. Der Junge 
hat mir gewiß tapfer geholfen; aber denke 
auch daran, daß es nur zu seinem Besten war. 
Wo andere in  seinem Alter an der Theorie er­
sticken, hat er schon eine Praxis hinter sich wie 
ein Alter. Na — und ich darf wohl sagen, ich 
bin auch nicht kleinlich gewesen. Lassen wir 
das. Ih r  beide steckt ja unter einer Decke und 
du bist der Dränger. Ich würdige ja voll und 
gang, daß ihr so versessen seid auf eure S tu ­
dienreise, auf die Schlösser der Provence und 
Andalusiens. Und ich fasse das garnicht lächer­
lich auf, daß ihr in Kompagnie wer weiß was 
vorhabt. Auch mir war kein Ziel zu hoch, wenn

ich auch schließlich und am Ende an Spiritus- 
brennereien und Zuckerfabriken hcbrgen geblie­
ben bin. Am liebsten ginge ich sogar noch 
selber mit auf meine alten Tage. Aber jetzt 
gerade — nun ich will euch einen Vorschlag zur 
Güte machen. Du hast deinen Reisewechsel ja 
schon in der Tasche. Ich lege dir also noch tau­
send Mark dazu, und W ölflin offeriere ich für 
jeden Monat Aufschub außer dem üblichen 
Honorar noch tausend Mark extra. M itte 
September spätestens sind wir bestimmt fer­
tig. Dann könnt ihr euch für alles entschädi­
gen. Spanien läuft euch nicht weg."

Der junge Maler warf den Rest seiner Z i­
garette in den Aschenbecher und sagte kurz, sich 
einen Ruck gebend;

„Du bist ein nobles Haus, Papa. Wir 
wollen mit dir bei Eoit nicht schachern. Ich 
werde mit Erich sprechen."

Er wandte sich zur Tür.
„Übrigens, er würde kein Wort verlieren, 

wenn das nicht mit Molchen Trautwsin wäre. 
Es steht nicht gut mit ihr. S eit dem Frühjahr 
-geht es stark bergab mit dem Frauchen, und in 
einem halben Jahre kann viel passieren. Da­
ist es

„Ich weiß — ich weiß. — Man soll nicht 
zu schwarz sehen."

„Also ich werde in deinem Sinne handeln."
Er ging. LadsnÄurg legte die Hände über 

den Rücken und durchcsuerte mit großen Schrit­
ten das Atelier.

„Was sagte Gerd?" — „Leibeigener? — 
Ich habe doch nicht etwa den Jungen ausge­
nutzt? — Nein, nein! Ein bisse! hart war's. 
Aber immer mit Feuer dabei, nie verdrossen, 
und ich habe nicht geknausert. I n  meiner Ju- 

. gend hatte ich kein so hübsches Bankdepot wie

er. W ölflin — nun zur letzten Attacke! 
Bronin dürfen wir nicht schließen lassen."

Er sah nach der Uhr.
„Rothkirch muß jeden Augenblick kommen*
Der Meister legte einen Stoß Entwürfe, 

Zeichnungen und Pläne zurecht und nahm 
dann seine Wanderung wieder auf.

„Oder habe ich den Jungen doch herunter 
gehalten? — Ohne es zu ahnen? — Den Ro­
mantiker falsch eingespannt? Den Romanti­
ker, den »Schwärmer für das Monumental« 
und Repräsentative zum Ackerpfevd gemacht? 
— Unsinn! Gewiß, eine Fabrik ist kein Thea­
terpalast. Aber man lernt solide bauen, scharf 
rechnen, knifflich denken. Und ein rechter 
Kerl braucht auch da die Kunst nicht darben zu 
lassen."

Es klopfte. Gerhard Ladenburg und Erich 
W ölflin traten ein.

„Ich hab' ihn noch gerade oben erwischt. 
Also — wir gehorchen und bleiben, Papa!"

„Keine Frage, Herr Professor. Wenn es 
brennt, war ich immer da. Aber eins — ich 
bin kein Handelsmann. Ihre Güte —"

Glsphard hielt ihm den Mund zu.
„Willst du Papa beleidigen?"
„Sie würden das in der Tat, bester WSlf- 

lin. Also abgemacht, es ist ein hartes Stück 
Arbeit. Ganz Bronin wird umgebaut. Eigene 
Kvaftzentvale, Zuckerfabrik, Brennerei, Stärke­
fabrik und was sonst noch alles, so gut wie neu 
gemacht und angeschlossen. Halt — wie geht es 
Frau Matchen?"

Erich berichtete wenig Gutes.
„Darum eben wollte ich das so bald als  

möglich hinter mir haben. Es wird mir ohn e­
hin schwer, aber es muß sein. Oder muß es 
nicht sein, Herr Professor?"



dek werden soll, der aus zwölf Mitgliedern bestehen 
wird. Sechs Mitglieder werden vom Verbände 
gewählt, drei wählt die Landwirtschaftskammer. 
Dazu treten die von den Magistraten der Städte 
gewählten Mitglieder. Gleiche Verhandlungen 
werden im Laufe der nächsten Tage in allen übri­
gen Provinzen stattfinden.

Für die Monate

Februar und «Irr
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbriefträger Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von 1.50 Mk., 
wenn die Zeitung vorn Postamt abgeholt, 
und 28 Psg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
In  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 1.40 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 1.65 Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Der Feldpostbezug für den Monat 
kostet 1.15 Mk., einschl. der Umschlags­
gebühr von 40 Psg.

Die UaisersgebrntttagsHeier 
in Chor».

Die Feier des Laudrrchrvereins.
Der Landwehrverein Thorn veranstaltete Don­

nerstag Abend im Tivoli eine Kaisersgeburtstags­
feier, die recht gut besucht war. Es waren auch 
viel Feldgraue und ein reicher Damenflor er­
schienen. Eine kleine, aber auserlesene M ilitär­
kapelle leitete die Feier durch einige Musikstücke ein. 
Fräulein Wollboldt trug darauf einen selbstver- 
saßten Prolog vor, der an den Rütlischwur an­
schließend, das in treffender Weise wiedergab, was 
aller Herzen an diesem Tage bewegte. Bei der be­
kannten vorzüglichen Vortragsweise erzielte das 
Gedicht eine tiefe Wirkung und löste starken Bei­
fall aus. Etwas später ergriff Herr Festungs- 
Aarnisonpfarrer B e c k h e r r n  das Wort zu der 
Festrode, die gewiß allen Teilnehmern unvergeßlich 
bleiben wird. Es können hier natürlich nur die 
Hauptgedanken wiedergegeben werden. Wo gäbe es 
Amte einen deutschen Mann oder eine deutsche 
örau im weiten Vaterlands, deren Gedanken wäh­
rend der langen Kriegsmonate nicht täglich hin- 
ubergeeilt ist ins deutsche Hauptquartier zu unserm 
geliebten Kaiser. Wie oft dachten wir unwillkür­
lich bei der Kunde von immer neuen großen Siegen: 
wre mag jetzt unserm Kaiser ums Herz sein, jetzt, 

er die Früchte einer mehr als 25jährigen Re- 
llleruirgsarbeit erntet, jetzt, da er von der Woge 
Weltgeschichtlichen Geschehens höher emporgehoben 
*st als je einer seiner Vorfahren vor ihm? Und 
ui-enn wir die langen Verlustlisten durchblättern, 

stieg in uns die bange Frage auf: wie erträgt 
au dieses Leid sein äußerlich so starkes, manchmal 
kcherndar schroffes und doch innerlich so weiches, 
gewissenhaftes, von der Schwere seiner Verant­
wortung durchdrungene Kaiserherz. Wenn wir aber 
letzen, wie das deutsche Volk Opfer um Opfer bringt, 
Dann können wir uns wohl in die Seele des Kaisers 
hineinversetzen und die Seligkeit des Wortes be­
greifen: Fühl in des Thrones Glanz die hohe
Wonne ganz, Liebling des Volks zu sein. Heil 
Kaiser dir! Und nun erst heute an seinem Ge­
burtstage, da Millionen Gebete für ihn gen Himmel 
steigen wie leuchtende Sterne, da die ehrfürchtigen, 
liebevollen starken Wunsche, eines 70 Millionen- 
uolkes ihn umgeben wie eine starke Mauer und ihm 
A n st und Zuversicht geben möchten, wenn dies 
überhaupt bei unserm Kaiser nötig wäre! Ist e 

" ' ' ŝichtlichste. Wa
- ......  Seligkeit muß e

i ^  deutsche Kaiserkrone zu
tragen! Wre wir die Vorzüge eines lieben Menschen

d w ir werden uns 
.rd nicht später w ie

„ S ie  müssen fort. 
boeUen. M ein Wort, l 
M itte September."

A ls sie gingen, sah Professor 'Ladenburg 
den Jü nglingen  lächelnd nach.

„Kalstor und P ollüx? Einer treibt 'den 
andern —  Mr Höhe!"

Er vergrub sich in die Papiere, die den 
breiten Arbeitstisch bedeckten, und erhob sich 
Assch, rvls das Mädchen den Freiherrn von 
Rothkirch-Bronin meldete.

Alexander von Rothkirch, M itglied  des 
Herrenhauses und des Reichstages, war ein  
vochgorrmchsener, breitschultriger M ann, dem 
Ntün schon von weitem die Herrschernatur crn- 
vaH» gepaart m it einem starken Unterneh­
mungsgeist. Dem gebräunten Gesicht gab die 

schärf gebogene Nase einen harten Zug. 
den Nasenflügeln liefen ein paar tief ge- 

^chnittene L inien  nach den Mundwinkeln. 
Diese Linien atm eten eine müde Herbheit und 
S ach en  im Verein mit den leicht ergrauten 
Schläfen und den undurchdringlich erscheinen­
den grauen Augen von Resignation. M it dem 
^nassen Körper standen die leicht vornüber ge-- 
^ u gten  Schüttern im Widerspruch. E s lastete 
^  ihnen w ie eine unsichtbare, aber umso 
Muckendere Schwere. Zuw eilen gab der Frei- 

sich einen kurzen Ruck, a ls  wollte er sich 
kDegen wehren, matt zu erscheinen«. Aber die 

war wohl zu fest eingewurzelt, a ls  
/ W  sie sich länger w ie nur einen Augenblick 
"svschivLen lich.
k  D ie Herren begrüßten sich etw as förmlich, 
^ u t z t s r  M s l  rmd selbstsicheres Bürgertum  
-nviÄen da in  ihrem alten Kontrast.

sich schwer tn einen Leder.

(Fortsetzung folgt.)

erst dann erkennen, wenn wir räumlich von ihm 
getrennt sind; wie ein schönes Gemälde erst die 
rechte Wirkung erzielt, wenn es in angemessener 
Entfernung betrachtet wird, so steht auch heute 
Heller und schärfer umrissen die machtvolle Größe 
unseres Kaisers vor uns. Unter seinen zahlreichen 
Aussprüchen klingt gleichsam als das Leitmotiv 
seiner Lebensarbeit das kräftige Mannes- und 
Bibelwort, das er nach der Mobilmachung vom 
Balkon seines Schlosses zu der versammelten Menge 
sprach: Halte, was du hast, daß niemand dir deine 
Krone nehme. So ruft auch heute der Kaiser jedem 
einzelnen und dem gesamten deutschen Volke als 
getreuer Eckard zu: Halte fest an deinem Gott, 
deinem Kaiser und deinem Vaterlands! Halte fest 
an dem Gotte deiner Vater! Von jeher war der 
Grundzug unseres Kaisers sein innerlicher starker 
Gottesglaube, der schönste Reif seiner Herrscher­
krone. Und dieser starke weltüberwindende Glaube 
ist nicht etwas anerzogenes, zurechtgemachtes, son­
dern das Ergebnis innerster Lebenserfahrung. Da­
her stammt auch sein sonniger, freudiger Optimis­
mus. Er glaubt an Recht und Wahrheit in der 
Welt und an den endlichen Sieg des Guten, weil 
er überzeugt ist, daß ein Gott der Wahrheit und des 
Rechtes droben im Himmel thront. Diese wahr­
hafte Frömmigkeit des Kaisers haben auch zu 
Friedenszeiten seine Gegner niemals bestrrLten, 
aber viele sind kopfschüttelnd daran vorüberge­
gangen. Das Sturmgewitter des Krieges hat aber 
die Herzen fürs Göttliche wieder empfänglich ge­
macht, und manches längst vergessene schöne Wort 
unseres Kaisers ist wieder lebendig geworden. Ihm  
können wir es nicht genug danken, daß er uns neben 
der äußerlichen Heeresrüstung auch geistig mobil 
gemacht hat. Das zeigt sich in der Festigkeit unserer 
Männer draußen, aber auch in der Ergebung, mit 
der Witwen und Waisen das furchtbare Leid tragen 
in einem Kriege, wie ihn die Welt noch nicht erlebt 
hat. So können wir unserm Kaiser kein schöneres 
Geburtstagsgeschenk machen, als wenn wir ihm das 
Gelübde zu Füßen legen: Wir wollen festhalten 
an dem Glauben unserer Vater. Halte fest an 
deinem Kaiser! Der zweite edle Reifen in der 
strahlenden Krone unseres Volkes ist das deutsche 
Kaisertum, das ist unser Kaiser selbst. Halte fest, 
deutsches Volk, an deinem Kaiser! Das ist die 
Mahnung des heutigen Tages. Diese Mahnung hat 
uns auch der Kaiser selbst ans Herz gelegt; nicht 
um seiner eigenen Person willen, denn dazu denkt 
ein Mensch, der sich vor seinem Gotte so wenig vor­
kommt, zu wenig von sich. Nein, sondern weil unser 
Kaiser Die Tiefen der deutschen Volksseele, dre 
innersten treibenden Kräfte des deutschen Volks- 
tums kennt. Er ist selbst ein Deutscher vorn Schertet 
bis zur Sohle, darum mahnt er sein Volk: halte 
fest an einem Kaiser, denn du hast ein Kaisertum 
nötig. Was nützt uns ein papierner Kaiser oder ern 
von der Volksgunst vorübergehend auf den Dhron 
erhobener Präsident, der bald wieder der Vergessen­
heit anheimfällt. Wir wollen etwas auf dem 
Throne, das wir lieben und verehren können, wrr 
brauchen einen Herrscher, dessen Vorfahren mit den 
unsrigen einst durch dick und dünn gingen, die mit 
ihnen gelitten und gehungert haben. Wir brauchen 
einen Mann, für den wir uns mit Freuden schlagen, 
für den wir uns auch totschlagen lassen. Gott sei 
gelobt, daß dieser Ktieg auf dem deutschen Kaiser­
thron einen Mann angetroffen hat, der so deutsch 
und fromm, so ritterlich und hoheitsvoll und doch 
so menschlich ist. Ach, was gäben unsere Gegner 
wohl darum, wenn auf ihren Thronen und Thrön- 
lein nur einer säße, der das wäre, was uns der 
Kaiser ist, nämlich eine Persönlichkeit. Wer es noch 
nicht gemerkt und gefühlt hat, wie die machtvolle 
Persönlichkeit unseres Kaisers unser ganzes Zeit­
alter durchtränkt und durchdrängt, wie sie jeden von 
uns beeinflußt, läutert und emporzieht, wre uns 
aus dem Antlitz jedes deutschen Offiziers eine Spur 
seiner Gesichtszüge und seines HerrscherSlrcks ent- 
geaenstrcchlt, der hat noch nicht das Drchterwort er­
faßt' Höchstes Glück der Erdenkinder rst doch dre 
Persönlichkeit. So wollen wir wieder rn dem Kaiser 
in die uns im Geiste entgegengestreckte Hand mit 
dem Dichter geloben: „Nie ward em Herrscher auf 
den Schild gehoben so groß wie du, so hoch geehrt. 
Hieb stolz dein Schwert, und jeder wird geloben, 
daß nie ein Sieger stolzer heimgekehrt. — Das 
dritte edle Gut, um das uns dre Fernde beneiden 
und das sie in Stücke zerschmettern wollen, das ist 
unser Vaterland, das deutsche Reich. Auch in der 
Wertschätzung des Vaterlandes ist uns der Kaiser 
vorbildlich. Nie hat ein Herrscher im Laufe der 
Geschichte sein Volk und Land mit solcher innigen 
Liebe umfangen wie unser Kaiser. Jahr um Jahr 
hat er um die Liebe seines Vaterlandes geworben 
wie ein deutscher Jüngling um seine Braut. Wie­
viel Verständnis hatte er für die Verschiedenheit 
deutscher und fremder Stämme innerhalb unserer 
Landesgrenzen, und wie schlecht ist er oft belohnt 
worden. Wre oft pries er in Wort und Schrift die 
Schönheit der deutschen Gaue. Welch ein Schmerz 
mag sein Herz durchzuckt haben, als er von den

es in die Anfänge des 
zurückführt, in Die 
Dessauers, der als

Greueln der Russen in Ostpreußen hörte. Ja, Liebe 
zum Vaterlande hat er uns durch sein Lebensweg 
eingeprägt. Wie viele deutsche Männer haben erst 
durch den Krieg erfahren, was sie an ihrem Vater­
lande mit seiner Gesittung, Sauberkeit, Ordnung 
und Unbestechlichkeit haben. Unter dem Elend und 
Schmutz der feindlichen Dörfer und Städte hat das 
Wort Heimat für sie einen ganz andern Klang ge­
wonnen. Wir können heute sagen: Du lieber 
Kaiser, du hast in so vielem Recht gehabt, was wir 
früher in unserer Kurzsichtigkeit verkannt haben. 
So wollen wir unserm Kaiser geloben, treu zu ihm 
zu stehen, mit ihm zu kämpfen, wie lange der Krieg 
auch dauern möge, und mit ihm zu siegen; nichts 
soll mehr Fürst und Volk trennen. Die Liebe zu 
Gott, Kaiser und Vaterland lassen Sie uns be­
kräftigen durch den Ruf: Der Held und Friedens­
fürst Wilhelm der Siegreiche: hoch, hoch, hoch! - -  
Unter den Klängen der Musik blieben die Teil­
nehmer noch längere Zeit gemütlich beisammen. 
Fräulein Wollboldt trug unter großem Beifall das 
„Varalong"-Gedicht von Presber und Herr Leut­
nant Bahn ein selbstverfaßtes KaisersgeburLsLags- 
gedicht vor, das die Festtage von einst und heute 
verglich und mit dem Gelübde unverbrüchlicher 
Treue bis zum Grabe schloß.

Die Festvorstellung im SLadttheater.
Im  Thorner SLadttheater fand um 8 Uhr abends 

eine Festvorstellung statt. Veim Eintritt in das 
Haus wurden die Besucher sogleich in eine festliche 
Stimmung versetzt. In  der Vorhalle war in einem 
Lcrbeerhain die Büste des Kaisers aufgestellt, dar­
unter ein Lorbeerkranz, der ein Eisernes Kreuz um­
rahmte, das auf grünem Grunde aus Maiglöckchen 
nachgebildet war. Zu beiden Seiten der Büste 
waren Posten in der Uniform des friderizianischen 
Heeres aufgestellt, die die Gedanken hinlenkten auf 
die Zeit, in welcher sich das Festspiel bewegte. Das 
Stück, das Lustspiel „Wie die Alten sungen" von

Regierunaszeit des alten 
Vorläufer Wilhelms II. mit­

gewirkt, den Grund zu legen für die Schöpfung des 
preußischen Heeres, das beute in der Vereinigung 
der alten und neuen Vorzüge, des Drills mit 
Wissenschaft und Technik, eine so hohe Vollkommen­
heit erlangt hat. Die Aufführung wurde einge­
leitet durch die Festouverture von Lortzing, welche 
in der vorzüglichen Ausführung durch die Kapelle 
des Ersatzbataillons Jnf.-Regts. 176 unter Leitung 
des Herrn Obermusikmeisters Böhin einen starken 
Eindruck machte, und durch einen F est P r o l o g ,  
gedichtet von dem Dramaturgen des Stadttheaters 
Freiherrn von Vechtolsheim. Nachdem der Ver­
fasser in den ersten Strophen geschildert, daß wir 
auch dieses Kaisergeburtstags-Fest noch nicht mit 
fröhlichem Vecherklang, sondern nur in ernster 
Weise, bis die Sonne des Sieges das dunkle Ge­
wölk teilet, feiern können, fährt er fort:

Mit des Dankes frommer Zähre 
Zollen heute wir die Ehre 
Und gedenken Lief bewegt 
Aller, die vom Niederlande 
B is zum Hellespontusstrande 
Dieses Tages Glanz erregt.
Eine Hoffnung stärkt sie alle:
Kaiser Wilhelm und sein Haus.
Alle sprechen im Gebete 
Seinen teuren Namen aus.
Ob sie in den Schützengräben 
Mondelang gefesselt leben,
Ob die Schlacht sie vorwärts M rt, '
Ob sie in den Lazaretten 
Schmachten auf den DulderbeLten,
Von geweihter Hand berührt,
Ob sie hoch im Takelwerke 
Oder Lief im Grund der See 
Wirken für des Reiches Größe,
Schützen vor des Reiches Weh,
Alle beten. Auch die Toten 
Hat der Feiertag entboten;
Stumme Grütze wenden sie.
In  der bessren Heimat Landen 
Singen sie, gelöst von Banden,
Ihre ewige Melodie.
Singet, singet, Ihr Verklärten!
Euer Kaiser lauscht dem Sang.
Ewig lebt, wer mit dem Tode 
Um des Herrschers Leben rang.

Zum Schluß eröffnet die Dichtung die Aussicht, daß 
Österreich, Halbmond und Bulgar im Bunde mit 
Deutschland die Feinde niederwerfen inll), wenn 
das Jahr ins Land gegangen, der Siegeslorbeer 
auf dem Scheitel Kaiser Wilhelms prangen werde. 
An den Prolog, der von Fräulein Emmy Krüger 
sehr schön vorgetragen wurde, schloß sich der Gesang 
der Kaiserhymne.

Nunmehr g in g . der Vorhang in die Höhe zur 
Aufführung des Niemannschen Lustspiels. Das 
Stück handelt von dem jungen Prinzen August 
Wilhelm, der dem Beispiel des alten Dessauers, 
seines Vaters, folgend, sich ebenfalls mit einem 
Vürgermädchen, der Tochter des Brauers Herre, 
vermählt. Der Vorgang ist geschichtlich; die Vrau-

preußischen M ilitarism us, werden, da eine Ausfuhrerlaubnis für Gewebe aus 
' Russisch-Polen nach Deutschland Privaten nicht er­
teilt wird.

erstochter wurde jedoch nur die Ahnfrau der Grafen 
von Anhalt, da der Prinz, der noch vor dem Vater 
starb, nichts zur Regierung gelangte. Im  Mittel-

Därstetter prächtig verkörpert , . ___
stellung war eine Meisterleistung des Herrn Felden- 
Holzlechner, der, stets die Bühne beherrschend, be­
sonders auch die große ernstere Szene im 3. Akt so 
wuchtig und hinreißend herausbrachte, daß ihm 
Beifall bei offener Bühne gezollt wurde. Der ihm 
überreichte Lorbeerkranz mit der Inschrift „In arts 
voluptas" — ein Sinnspruch der „Schlaraffia", der 
bedeutet, daß dem Künstler die Kunst das höchste 
ist — war wohlverdient. Neben ihm traten stärker 
hervor Herr Wemhöser als „Brauer Herre", Frau 
Ziebe als „Hökerin', Fräulein Stoff, welche die 
„Annalise" in sehr sympathischer Weise gab, Herr 
Wenkhaus als „Erbprinz", Herr Neeb als „Feld­
scher Melde"; in den kleineren Rollen Fräulein 
Krüger als Geliebte des Erbprinzen „Sophie" 
Fräulein Landt als „Eleonore", Herr Sontoneff als 
„Ratsdiener" und Herr Dreher als schuldbewußter 
„Ratsherr Schade Die Figur des „Großvaters" 
zeigte keine feste Form, die des „Löwenwirts" eine 
zn verschrobene Form Die Inszenierung des 
Stuckes, das reich an Volksszenen, durch den Spiel­
leiter Herrn Gühne war wohlvefriedigend Die 
Zwischenaktsmusik, eine Fantasie ans den „Meister­
singern , ans „Mignon" und zuni Gedächtnis des 
Sieges des alten Dessauers bei Kesselsdorf der 

Kesselsdorfer Marsch", trug zur Belebung der 
Stimmung bei. I n  den Pausen fand durch junge 
Damen der Verkauf von Angelkarten für das 
Tannenberg-Kreuz statt. Der Eesamtsrlös der Fest­
vorstellung, der gegen 1000 Mk. beträgt, wovon auf 
den Erlös aus den Nagelkarten gegen 300 Mk ent­
fallen, wird, im Sinne des Kaisers, der Thorner 
Kriegswohlfahrtspflege überwiesen werden.

über die allgemeine Eeldsammlung für die 
Thorner Kriegswohlfahrtspflege,

die zum Kaisersgeburtstag veranstaltet worden ist 
liegt bisher das Ergebnis aus 26 von 44 Sammel- 
Lezirken der Stadt vor. Es ist bisher insgesamt ein 
Betrag von rund 5000 Mk. abgeliefert.

L okaU m chrillttk it.
Zur Erinnerung. 29. Januar. 1915 Wieder- 

eroberung der Karpathenpässt, 1897 -f F. Mar­
tini, Erfinder des Martini-Gewehres. 1887 " Prinz 
Dr. August Wilhelm von Preußen, Sohn des deut­
schen Kaiserpaares. 1876 f  Franz Deak. hervor­
ragender ungarischer Staatsmann. 7863 Ernst 
Moritz Arndt, hervorragender deutscher Patriot. 
1851 Besetzung Hamburgs durch die Österreicher. 
1850 * GroßherzoginwiLwe Marie von Mecklenburg- 
Schwerin. 1826 * Louis Favre, der Erbauer des 
Gotthard-Tunnels. 1784 " Daniel Auber. bekann­
ter Opernkomvonist. 1763 * I .  G. Soume, hervor­
ragender deutscher Schriftsteller. 1499 * Katharina 
von Bora, die Gattin Martin Luthers.

T h orn . 28 Januar 1ü16.
— ( G o l d e n e  Br o s c h e n  f ü r  H e b a m - -  

men. )  Von der Kaiserin sind im Jahre 1915 an 
Hebammen nach 40jähriger Tätigkeit in ihrem 
Berufe im ganzen 116 goldene Broschen verliehen 
worden, darunter vier in der Provinz Posen, drei 
in Westpreußen und zwei in Pommern.

(Verkauf  von Webstof fen aus dem
ö s t lic h e n  O k k u p a t i o n s g e b i e t . )  I n  den 
besetzten Gebieten Russisch-Polens lagernde Web­
stoffe werden in Deutschland neuerdings zum Kauf

Karl'Niemann, war für die Feier gut gewählt, d a . angeboten. Vor derartigen Käufen muß g e w a r n t

— ( P r e i s e r h ö h u n g e n . )  Der V e r b a n d  
de ut s c he r  F l a s c h e n f a b r r k a n t e n  beschloß 
eine sofort rnkraft tretende Erhöhung der Preise 
für Flaschenerzeugnisse um 1 Mark bis 1,60 Mark 
für 100 Stück. — Die d e u t s c h e n  S a m t f a b r i ­
ken erhöhten die Preise für Samt bis 60 Proz. 
wegen der Knappheit und Verteuerung der Roh­
stoffe bei anhaltend starker Nachfrage. Auch die 
L i n o l e u m f a b r i k e n  haben eine lOprozentige 
Preiserhöhung beschlossen.

— ( Ge r i c h t  d e s  K r i e g s z u s t a n d e s . )
In  der letzten Sitzung, in der Landgerichtsdirektor 
Hohberg die Verhandlungen leitete und Krieas- 
gerichtsrat Stich die Anklage vertrat, hatte sich 
wegen V e r g e h e n s  g e g e n  d a s  B e l a g e ­
rn n g s zu st a n d s g e s e tz die Gastwirtsfrau Wil- 
"elmine N. aus Thorn zu verantworten. Das 
Hotel, dessen Wirtschaft sie führte, war längere Zeit 
geschlossen und wurde erst am 22. April 1915 
wieder eröffnet. Da der bisherige Pächter zur 
Fahne einberufen war, so übernahm die Angeklagte 
die Leitung. Diese ließ in dem Hotel das alte 
Treiben wieder aufleben. Es wurden liederliche 
Frauenspersonen aufgenommen, die in den 
Fremdenzimmern Herrenbesuche empfingen. Die 
übrigen Einwohner nahmen daran Anstoß und 
machten Anzeige. Der Hausbesitzer beantragte 
selber die Schließung des Lokals, die auch am 
14. Juni vorgenommen wurde. Gegen das Belage­
rungszustandsgesetz hatte sich die Angeklagte da­
durch vergangen, daß sie die Frauenspersonen, die 
über Nacht im Hotel blieben, -nicht der Polizei an­
gemeldet hat. Ferner hat sie von einer hiesigen 
Firma soviel Rum und Kognak entnommen, daß sie 
ohne Zweifel diese Getränke an die Gäste verkauft 
haben muß, was damals noch gänzlich verboten 
war. Der Anklagevertreter beantragt eine Geld­
strafe von 160 Mark. Das Urteil des Gerichtshofes 
lautet auf 70 Mark oder 7 Tage Gefängnis. — Wie 
in der vorigen Sitzung, so wurde auch diesmal ein 
Strafgericht über die T h o r n e r  S i t t e n -  
d i r n e n  abgehalten, weil sie sich in verbotenen 
Straßen oder rn verbotener Zeit umhergetrieben 
hatten und von den Feldgendarmen aufgegriffen 
waren. Auf der Liste standen nicht weniger als 
18 Dirnen, wovon allerdings nicht alle erschienen 
waren. Die Strafen bewegten sich zwischen 1 Woche 
und 1 Monat Gefängnis. — Der Oberkellner Her- 
mann K. aus Vromberg war angeklagt, weil er in 
der Zeit, als er noch in einem Hotel in Thorn be- 
chäftigt war, d ie  F r e m d e n  ni cht  a n g e ­

m e l d e t  hatte. Er be'streitrt, sich schuldig gemacht 
zu haben. Zwar sei der Inhaber des Hotels ein­
gezogen, befinde sich aber am Orte in Garnison 
und sei den größten Teil des Tages zuhaufe. Der 
Gerichtshof nahm an, daß unter diesen Umständen 
der Angeklagte des guten Glaubens sein konnte, 
daß die Anmeldepflicht dem Hotelinhaber obliege, 
und erkannte auf Freisprechung. — Die Gastwirts- 
srau Anna H. aus Plywaczewo hatte es nicht übers 
Herz bringen können, einem Soldaten den V e r -  
^  ^   ̂ l asch e S c h n a p s  zu verweigern,
obwohl der Schnapsverkauf streng untersagt war. 
Der Vaterlandsverteidiger lief gerade dem Gen- 
darmeriewachtmeister B. aus Schönste in die Arme. 
Die Angeklagte wurde zu 60 Mark oder 10 Tagen 
Gefängnis verurteilt. — Der Arbeiter Wladislaus 
Sz. aus Wittenberg hatte seinen Dienst bei einem 
Besitzer ohne Grund verlassen. Da seine Behaup­
tung, es seien bei seinem Dienstantritt keinerlei 
llhmachUsMn über die Dienstzeit getroffen wor­
den, mcht widerlegt werden kann, so wird er f r e i -

Arbeiterfrau I .  aus Ottlot- 
schm hatte ern Mädchen bei sich aufgenommen, aber 
d re A n m e l d u n g  u n t e r l a s s e n .  S ie wird 
A .  ̂ "der 1 Tag Gefängnis verurteilt. -
Der Ersenschmelzer Stanislaus M. aus Tbora 
wollte einen Abstecher nach Rußland machen, o h n e  
dre  G e n e h m r g u n g  z u r  E r e n z ü b e r -  
Uh r o r t u n g  zu haben. Er wurde zu 10 Mark 
Geldstrafe verurteilt. — Wegen W a r e n -  
s c h m u g g e l s  angeklagt war die Handelsfrau 
Franz,ska C. aus Verkitsch, während dem Kauf­
mann Wolf K. aus Lubicz A n s t i f t u n g  zur 
Last gelegt war. Der letztere hatte die Handrls- 
frau ersucht, rhm aus Deut chland Zigaretten zu 
besorgen, wozu sie sich bereit erklärte. Sie hatte 
dre Zigaretten unter ihren Kleidern verborgen und 
wcllre damrt über die Grenze gelangen. Aber die 
Aufmerkhrmkert der Grenzwache vereitelte den 
Plan. Dre Schmugglerin wurde zu 30 Mark oder
« S S - r « "

d n  S m > n "
den Vorsitz führte und StaatsanwalLschaftsstkretär 
Vormann die Anklage vertrat, kamen hauptsächlich 
D"ipruche gegen Strafmandate zur Verhandlung 
Dre Arbeiterfrau Marre D. aus Thorn war in eine 
Strafe von 3,60 Mark oder 2 Tagen Haft genom­
men. weil sie ihren Sohn Franz n ic h t  zu r

i 8 os chrat  hatte. S ie hatte gerichtliche 
^lscheidung beantragt und gab an, daß sie gegen 
den 13rahrrgen Vengel völlig machtlos sei. Er sei 
großer und starker als sie und lasse sich nicht Län- 

/ ^ e  alles versucht, um den Jungen 
zum Schulbesuch anzuhalten. S ie habe die Hilfe 
fremder Leute in Anspruch genommen und ihn ein­
mal sogar am Strick zur Schule führen lassen. Aber 
^  habe alles nicht gefruchtet. Der Zeuge Lehrer M. 
bestätigt all diese Angaben der verzweifelnden 
Mutter, ebenso ihr Hauswirt, der gleichfalls auf 
Heu -jungen einzuwirken suchte und schließlich an 
den Lehrer geschrieben hatte. Da hiernach ein Ver­
schulden die Angeklagte nicht trifft, so wird sie 
f r e i g e s p r o c h e n .  Wie gelegentlich der Ver­
handlung erwähnt wird, hat das Vormundschafts­
gericht bereits die vorbereitenden Schritte getan, 
um den ungeratenen Sohn der Fürsorgeerziehung 
zu überweisen. — Dem Kaufmann und Haus­
besitzer S . aus Thorn war zur Last gelegt, daß er 
d ie  F l u r e  ni cht  b e l e u c h t e t  hatte. Das 
Strafmandat über 8 Mark bezog sich nur auf den 
28- November Bei der Beweisaufnahme wurde 
fesigesiellt. daß auch am 9.. 18. und 2g. November 
dre ^lure unbeleuchter waren. Der Anaeklaate
^  b e a n L S ° K

4.*^ Beleuchtung einem seiner Ä,nge- 
stellten übertragen habe und sich aus diesen ver- 

^  selber könne sich nicht um alles 
von anderen Arbeiten in Anspruch 
Der Gerichtshof läßt diese Ent- nicht gelten, da der Hausbesitzer allein 

Beleuchtung der Flure ver- 
antwortlich sen Diese Verantwortlichkeit hat keine 

Selbst wenn in einem Hause, das elek­
trisches Licht hat, die Leitung versagt, so ist für die 
sthlende Beleuchtung nicht das Elektrizität-werk, 
sondern lediglich der Hausbesitzer verantwortlich 
N  zachen, wenn er nicht für sofortige Abhilfe sorgt.

r ihm nur frei, zivilrechtlich seine Schaden­
ersatzansprüche gegen das Elektrizitätsrverk geltrntz



zu machen. D er Einspruch des A ngeklagten gegen 
die S trafverfolgung w urde daher kostenpflichtig ab ­
gewiesen.. __________

A us dem besetzten Russisch-Polen, 25. J a n u a r .  
(Verschiedenes.) D ie ostpreutzische Kreditgesellschaft 
eröffnete nach der „K ow noer Z tg ."  in  K o w n o  
eine B ank filia le . —  D er „Deutschen Lodzec Z tg ."  
zufolge zählte d ie B evölkerung von P a L i a n i z e  
bei Lodz im  J a h re  1913 zusammen m it dem V o ro rt 
„G rüner B erg" 56 400 Köpfe, von denen gegen­
w ärtig  42 500 anwesend sink. Dem R e lig io n s ­
bekenntnisse nach sind: 29 000 E inw ohner römisch- 
katholisch, 5500 evangelisch-lutherisch, 400 B ap tisten , 
600 M a ria w ite n , 7000 I s r a e l i t i n .  D er N a tio n a ­
l i t ä t  nach sind 7000 E inw ohner Deutsche, 23 500 
P o le n  und 7000 J u d e n : d ie restlichen 5000 en t­
fallen  auf den V o ro rt „G rüner B erg". Trotz der 
verringerten  E inw ohnerzah l h a t die Z ah l der le r ­
nenden Ju g e n d  um  1000 Schüler zugenommen. D ie 
san itä ren  V erhältnisse lassen, dank der großen F ü r ­
sorge d rs  K re isa rz tes  D r. G ebhard. nichts zu 
wünschen übrig . — I n  L u b l i n  w urde, nach der 
„G azeta Lodzka", ein jüdisches G ym nasium  eröffnet, 
in  dem außer der deutschen und polnischen U n te r­
richtssprache auch im  Hebräischen un terrich tet w ird .

M a n n ig f a l t i g e s .
( F r a u e n m o r d  i n  D r e s d e n . )  I n  

der Nähe von Radebsul wurde Sonntag Abend 
die Leiche einer jungen F rau  gefunden, die 
zwei Schnittwunden am Halse auswies. Die

Tote wurde als eine F rau Claußnitzer fest­
gestellt die in der Nähe der Mordstelle wohnte. 
Deren M ann ist eingezogen, befindet sich aber 
gegenwärtig auf Urlaub. M an vermutet, daß 
dem Verbrechen eine Liebestragödie zugrunde 
liegt. Der Ehemann, Fabrikschlosser Bernhard 
Claußnitzer, ist verschwunden; er ist des M or­
des dringend verdächtig.

( E i n  h e f t i g e s  F e r n b e b e n )  ver­
zeichneten am Montag die Seismographen in 
Königsstuhl und Jugenheim. Die sehr lan­
gen Wellenbewegungen setzten dreimal ein 
und erloschen nach etwa einstündiger Dauer. 
Die Entfernung wird auf 2 800— 3100 Kilo- 
meter geschätzt. M an nimmt als Herd den 
armenischen Taurus an.

( E i n L a n d s t u r m m a n n v o n e i n e m  
E r e n z s c h u t z p o s t e n  e r s c h o s s e n . )  Der 
Landsturmgrenzposten an der österreichischen 
Grenze bei N e u g e r s d o r f  erschoß am 
Sonnabend gegen Abend an dem Erenzweg 
Neugersdorf— Filippsdorf einen Landsturm­
mann aus Neu-Eibau. Der Soldat wollte, 
wie der „Liegn. Anz." meldet, an der ange­
gebenen Stelle den Erenzübertritt erzwingen. 
Als er arretiert werden sollte, riß er sich los 
und ergriff die Flucht. Da der Flüchtling au

dreimaligen Halteruf nicht stehen blieb, gab 
der Posten Feuer, und Lücke stürzte tödlich 
getroffen zusammen. Der Fall erregt großes 
Aufsehen.

( D e r  G e d a n k e n l e s e r  L a b e r o  
v e r h a f t e t . )  Aus W i e n  wird der „Voss. 
Ztg." gedrahtet: Der Gedankenleser Labero 
(eigentlich Laber) wurde im Zirkus Beketow 
während der Vorstellung verhaftet. Er soll 
sich der Urkundenfälschung und erheblicher Be­
trügereien schuldig gemacht haben. Den An­
trag auf Festnahme stellte die S taatsanw alt­
schaft in Freiburg i. Br.

( E r d b e b e n  i n  S i e b e n b ü r g e n  
u n d  a u f  d e m  B a l k a n . )  Nach Meldung 
aus B u d a p e s t  vom Mittwoch sind in ver­
schiedenen Städten S i e b e n b ü r g e n s  Erd­
stöße vorgekommen, so in Schaßburg, Kron­
stadt, Szilagy - Szomlyo, Nagyenyed, Sächsisch- 
Regen und Fogaras. I n  Schäßburg, wo das 
Erdbeben morgens um 8 Uhr 37 M in. ver­
spürt wurde, sind Schornsteine umgestürzt und 
die M auern an vielen Stellen gesprungen. 
Die Bevölkerung flüchtete ins Freie. Es ist 
niemand verunglückt. — Ferner wird aus 
S o f i a  vom Mittwoch gemeldet: Heute

f Morgen nach ^  10 Uhr verspürte man schwach

die Ausläufer eines Erdbebens in S o f i a ,  
T i r n o w o  und Z a j e c a r .  Der Herd des 
Bebens liegt nach den seismographischen Be­
obachtungen des Sofioter meteorologischen I n ­
stituts ungefähr 350 Km. von Sofia entfernt.

Die nächste Lotterie, welche unwiderruflich gezogen 
wird, sind die beliebten Schlesische» Lose zu 1 Mark. 
Ziehung schon am 9. Februar. Die Gewinnaussichtcn 
sind außerordentlich günstig, denn der Gesamtwert der 
Gewinne beträgt 60 000 M . Die Lose sind hier bei 
den bekannten Berkanfsstellen zu haben, oder anch direkt 
zu beziehe» von der Generalagenlur Lud. Müller L Cd., 
Berlin IV. S6, Werderscher M arkt 10.

1V Edda-Künstler-Postkarten sind im Selbstverläge 
des Urhebers W alrher Schulte vom Brühl in Neckar- 
Steinach (wo sie auch sür 1 Mk. z» beziehen sind) er- 
ichienen. S ie  enthalten in phantasievoller, kiinstleiischer 
Umrahmung im S til  des nordischen Tierornaments in 
einer den Formen nachgebildeten Schrift Sprüche aus der 
„Germ anen Bibel", der Edda, Merkworie, die an Kraft 
und Eigenart wahrlich nicht hinter den Sprüchen »nd 
der W eisheit S alom onis zurückstehen. Ei» guter Ge­
darrte; der durch den Krieg nenerwachten völkisch- germa­
nischen Bewegung i» dieser Weise entgegen zu kommen. 
Hier eine kleine, beherzigenswerte Inhaltsprobe aus 
diesen Stabreim en:

Verräterisch aber als Reisegenosse
Is t maßloier Durst. Nicht so dienlich dem Menschen,
A ls mancher es meint, ist berauschender M et.

Bekanntmachung.
Sammlung

von Kriegsnachrichten.
Bei dem stellvertretenden General« 

kommanda X V II . Armeekorps ist eine 
Kriegsnachrichten - Sammelstelle er­
richtet worden. S ie  ist als Archiv 
gedacht, in dem Abschriften von in­
teressantem, handschriftlichemNachrich- 
tenstoff über den Krieg niedergelegt 
werden.

W er Briefe und Tagebücher aus 
dem Felde in Abschrift einsendet, kann 
versichert sein, daß die Urschriften, 
sobald an der Sammelstelle Abschrif­
ten angefertigt sind, zurückgesandt 
werden. W er Abschriften von B rie­
fen rc. einsendet, kann alle persönli­
chen Familienangelegenheiten fort­
lassen.

Anzugeben ist bei allen S endun­
gen Name, militärischer Dienstgrad 
und Heimatort des Briefschreibers 
(Verfassers von Tagebüchern).

Die Einsendungen erfolgen porto­
frei unter der Bezeichnung:

„An die Kriegsnachrichten-Sam­
melstelle beim stellvertretenden Ge­
neralkommando X V II. Armeekorps 
in Danzig. Heeressache!

T h o r n  den 8. Ja n u a r  1916.
Der Magistrat.

Selmnntmachrmg.
Das Standesamt (R athaus, 2 

Treppen, Zimmer Nr. 48), ist geöffnet: 
an den Wochen-(Werk)-Tagen 

von 10 bis 1 Uhr, 
an Feiertagen, die auf einen Wochen­
tag fallen, von 11V, bis 12 llhr.

Sonntags ist das S tandesam t ge­
schlossen. Die Anzeigefrist für Lebend­
geburten beträgt eine Woche (7 Tage). 
Totgeburten und Sterbefälle sind 
spätestens am nächsten Wochentage 
(also auch an Feiertagen, die auf 
einen Wochentag fallen), anzuzeigen. 
W enn die vorgeschriebene ärztliche 
Todesbescheinigung nicht rechtzeitig 
beschafft werden kann, so kann die A n­
zeige auch ohne die Todesbescheini­
gung erfolgen. Die letztere ist dann 
nachträglich einzureichen.

Thorn den 7. J a n u a r  1916.
Der Standesbeamte.

I .  V .:
L S H S N r a r r r r .

sowie
Neuanfertigungen

von

Sophas u. Matratzen
rc. werden gut und preiswert ausgeführt bei

L. 8ekfi!1, M jW c h M . 12.
V - M  „ U M "

D. R.-G.-M.

Zedermann
kann mit dieser Ahle ohne des. 
Vorkenntnisse arbeiten; zerriss. 
Schuhwerk, Zügel, Geschirre, 
Pferde- und Wagendecken usw. 
s e l b s t  reparieren. Schönster 
Steppstich wie mit Maschine. 
Zahlr. Anerkennungen. Verpackt 
und portofrei mit versch. Nadeln 
2 .2 V  M . Nachnahme oder V or­

einsendung durch
toll. Zucker, riuttgart-volnang.

Brennholz,
Eichen und Kiefern, steht zum Verkauf 
bei S ch iffsbaum eifter

W in te rh a fe n .

zur d a u e rn d e n  Beschäftigung von sofort 
gesucht.

§ .  r . e s e k n S t r Q r ,
Hotzplatz N u d a k . Fe»njprecher 491.

Altes AIS M  M er .
Brillanten, künstliche Gebisse,

kauft
k . k s ttr u sr N , Zuwelier,

Brückenstr. 14. — Telephon 385.

(mindestens 100 Silben pro Minute), im Bürodienst 
erfahren, gesucht .  Gehalt bis 8 Mark täglich. Mel­
dung möglichst umgehend.
Jer U M  SeiiM  A e iM  M z l » !  lA M .

Helft unseren Verwundeten!

6M - ^  Lotterie
-es ZkiitiMsiiiittts k s  siitiiß. LimStsvklkiüs vsin Ick» Aciiz.

Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1816
in B erlin im Ziehungssaale der königl. General-Lotterie-Direktion.

17 851 Geldgewinne im Gesamtbetrage vons o o o o o
bar ohne Abzug zahlbar.

G ewinn-Plan:
1 Hauptgewinn .
1 H au p tgew in n ..............................
1 H au p tgew in n ..............................
1 H au p tgew in n .............................
1 H a u p tg ew in n .............................
4 Gewinne zu je 5000 Mk. — 
20 Gewinne zu je 1000 Mk. — 
60 Gewinne zu je 500 Mk. — 
300 Gewinne zu je 100 Mk. — 
802 Gewinne zu je 50 Mk. — 
16660 Gewinne zu je 15 Mk. —

100000 Mk. 
50000 Mk. 
30000 Mk. 
20000 Mk. 
10000 Mk. 
20000 Mk. 
20000 Mk. 
30000 Mk. 
30 00« Mk. 
40100 Mk. 

249900 Mk.

SMimidmi der U »  Ml, 3 L  » S U V A « " » « .
Nachnahme 20 P fg. leurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer P ostanw eisung» die 
bis zu 5 Mk. nur 10 P fg. kostet und sicherer als ein einfacher Dries ist.

D o m b r o m s k i, ksiiigl. -irtiiß. Luttmk-Amhiiikl,
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

O O O G O O O G G G O rO S O G O O G G G O

! Kunsthonig, :
M  Vi Pfd.-Würfel, gibt an Wiederverkäufe! und Kau- M  
d  tinen billigst ab ^

»  L sr l -4s « k s s ,  keglMOk. »
» O V S « S « « » » « r » G » « K « » « G S

Polnischer Unterricht
wird gründlich erteilt

S eg lers tra s te  4 , 3 Treppen.
H a n d a rb e ite n  un d  W äsche w ird  jan b . 
gestickt. L L I v v k o o t ,  Fischerstr. 17.

L ilMIlIlÜkll

1 noch guterh. Schreibtisch. F ahrrad  mit 
Torpedofreilauf. Geige mit Kasten. S p ie­
gel mit Spindchen, 1 Gaskrone u. and. 
Gaslampen, 1 eiserner Ofen und v. and. 
billig zu verkaufen.
________ Mellienstr. 112a. Part. rechts.

M ittelpferd, 9 Jah re  ait, billig zu ver-
1 >63.

E s stehen zum Verkauf:
ein Arbeitswagen, Selbstfahrer, 
Schlitten, Häcklelmaschine, Pflug, 

W age, 2 Geschirre
bei F rau  R n d a k ,

-________ W iebnsch. Z ieg e le i.

Guterhalrene
Herren- und Jünglingssachen jeder 
Art und DamenpeLz oder Jacke

zu kaufen gesucht. Angebote unter L?. 
131  an die Geschäftsstelle der „Presse".
ttaufe alte Sophas und Ma­
tratzen. auch unbrauchbare,

desgl. M öbel, erbitte Post karre.
L r e s s l v l i » ,  Schrrhrnachersir. 2.

A a t i o n a l s t i s t u n g
für die Hinterbliebenen der im  Kriege Gefallenen. 

V erzeichnis
der ferner, seit dem 21. Jan u a r, der der Z en tra llam m elste lle  d e r städtischen 

S p a rk a sse -T h o rn  abgegebenen Beiträge.
V .  S am m elste lle  d e r  „S täd tischen  S p a rk a s s e " :  1. Viezefeldvebel

Liedtke 10 Mk.
D . S am m elste lle  d e r „N orddeutschen  C re d ita n f ta lt" : 1. Ungenannt 

16 Mk.
V on  den  a n d e ren  Sam m elstelLen: kein Eingang.
Alter Bestand 20 Mk. — B isher überwiesener Betrag an die Landschaft­

liche Bank der Provinz Westpreußen Danzig 29 531.63 Mk.
An sonstigen Ausgaben 118 80 Mk.
Gesamtergebnis der Sam m lung 29 690.43 Mk.

I  Wegen Ausgabe des Geschäfts I
I  W z w m m - R u s v e r k M f  Z

*
*
*

*

zu sehr billigen Preisen.
Am Lager befinden sich in großer Auswahl: Herren- 

und Damen-Geh- und Reise-Pelze, Jagdjoppen, 
Schlittendecken, Fnßsäcke, Muffen, Kolliers, Pelz­
kragen in allen Pelzarten. Pelzhüte und Pelzmützen 
für Herren und Knaben, Pelz- nnd Le-erwesten und 

Pelzhandschuhe.
Mein H a n s  steht unter günstigen Bedingungen zum Verkauf.

O . Thorn.

§
§

§
*
*

*

Legehühner,
B rü t 19i4> 15, werden zu kaufen gesucht.

Oskar Llammvr,
___  Brombergerstr. 84.________

Mehrere Waggon

f ü l l e « »
zu kaufen gesucht.

Angebote unter O .  164- an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".____________

W er verkauft an Feldgrauen

1 kleines Faßchen 
Dill-oder Sauergurken?
Da Liebhaber, bitte billigst.

Gest. Angebote unter LL. 1 6 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _____

Mi> mit Wnlilig
Loppernikusstr. 39.

zu vermieten.

G ro ß e , herrschaftliche

Wohnung,
6 Zimmer, Kabinett, mit reicht. Zubehör, 
in der 3. Et. von sofort zu vermieten. 

IlrL L 'eu rs  I l l e n l r i « ,  G. m. b. H., 
Altstadt. M arkt 6.

4-Zimmerwohmmg,
2. Etage, mit sämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
sofort zu vermieten

D r 4 « r , r ä  Windstr. 5.
40M  u M t. 

,  amN M arkt 
get., sos. z. v. Z . erjr. k lllitrki, Brückenur.14.

V o d u r u i s ,
3 Zimmer, zu vermieten.
___________ CoppernikussLr. 39.

W IIIIU  3 Ammer
und Zubehör, monatlich zu vermieten

Coppernikllsstr. "0, 1 T r.

für 9 M ark monatlich zn vermieten.
CoppernikussLr. 39.

W»elmW-Mmmh!l!W
Brombersteljrr U 8. am Wäidmen zum 
1 4. 16 für 560 Mk mit ^as, et. L.cht, 
Bad. Mädchenzim. ». Zubehör zu verm. 
Näheres bei Herrn T h i e l e ,  N r . ! 08a , 2

WllW v. 8 zilMl»
und Zubehör, Etagenwarn,wasserheizung, 
Baumschutenweg 1, 2. Etage, von sofort 
m  vermieten.Lrieli ltzi-iiMtzni, SgllgesPfi,

Thorn, Brombergerstr. 20.
SKine 2 -Z im m erw o h ttn n g . hochp. mübl.,  ̂für Offiziere von sofort zu vermieten.

Schutstr. 21, pari. rechts.

z-UmmWiiiW
mit Zubehör vom 1. 2. 16 oder später 
zu vermieten.

C u lm erv o rs tad t. Jan ltzenstr . 14.2- ullll Z-MmemotzUNgen
mit reicht. Zubehör vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Zu erfragen

K v ä t k v .  Königstr. 25.

At
mit Schreibtisch, sep. Eingang, sofort zu 
vermieten.

Heitigegeistr. 11, 1 Treppe rechtsMöbliertes Zimmer
mit Morgenkaffee für zwei junge Leute 
oom 1. 2. zu vermieten.

Klosterstr. 11, 3 Treppen.Kt. möbl. Zimmer,
Bad, ei. Licht zu verm. Araberstr. 8, II .«. M«, L
mieten. Heilrgegeistsrr. 1l, 2 Tr. r.
A L u l m öbl. f te u n d l Z im m e r, mit auch 

ohne Penj. zn haben. Brückenstr. 16. 2.
skH jöb lie rtes  B a lk o n z im m er zu verm. 

Elisabethstr. 1 6 .1, Eing S trobandstr.
^iHHbbr. W ohn- un d  S chlafz . (Burschen- 

get.) zu verm. Gerechtestr. 25,1 , r.

Möbl. Zimmer
vom 1. 2. mit auch ohne Pension zu ver­
mieten. Parkstr. 2V. 3 T r. links.Möbl. Zimmer
mit elektr. Licht. Bad. ev. Burscheugelaß 
zu verm. Brombergerstr. 14. 3 T r. r.

« M «
mit anjchliehender Wohnung, in welchem 
seit Jah ren  ein Gemüse- und Vorkost- 
Handel betrieben wurde, sofort zu verm. 
Zu erfr. Schuhmacherstr. 14. im Laden.

5606 Mk. Darlehn
geg. Sich rh. aus P rivathand ges. Gest. 
Ang. u. N .  1 2 0  a. d. Gösch. d. „Presse".

»Lvkssl
zu haben. H V L e s e , B an k s ir . 18.

S
V n v ick erru ü iv k

> rlekung S. fvdnuLk' in krsslLu s

ch le s isc h e
Kotierte

3338 Ssvnnns im 6 S3awtv«rte von Ak.

« « « « «  L S « « »  
L E » »
Lose M 1 Mark

11 Î oss -°-1 QUark I"?ortcr unä lüsts"! 
r« „rirdleS. Irmeoä». l.25 kkx. extrsZ 
2U baden in allen I^otterlsxsmedLfteo, 

^oseverkLuksstellev uvä äurek

I i u ä M l l s r L Ö -
K s r -N n  M .

Islex r.-^ r. Stör'
Lose hier bei <N. ä , .  S o l i l s k  

^ : I l t . ,  B ü 'ic s tr. 21. Q .  H v r -  
«»»»nn, Kath.irine str. 1.

L e k ü l r e t
« n «  k s ü r l g r s u s n

durch
die seit 25 Jah ren  bestbewährten

W M M u r t
D V  HminsIIor

ÜSN „ 3 sa n n en .

N  M illionen

NULten
! Heiserkeit, Derschieimung, >
> Katarrh, schmerzendenHals, 
Keuchhusten, sowie als Vor- 

! beugung gegen Erkältungen,
! daher hochwillkommen

jedem Krieger! 
L 1 6 6  not. begl. Zeugnisse von 
» 4 .6 6  Aerzten und Privaten 
verbürgen den sicherenErfoig. 
Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg. j 

Kriegspackung 15 Pfg.
Kein Porto.

Zu haben in Apotheken! 
sowie bei k a u !  kiieks.Bäcker- 
str. 43, Otto ^L6udo>v8ki,! 

! in Thorn,
! O skar L om asrv ivsk i, Apo­

theker inCnlmsee, ^ ä o lU r o x ,  
vorm. O rursko , Brie- 
sener Hof in Briefen, 8 . IVIv- 
lin sk i in Lissewo, L .O K m ar- 

 ̂ rz u sk i in Thornisch Papau, 
L. ^U rv rt^  in Culm, L . I 
v a rk o iv sk i in Steinau.

O f t r o n i s o f t s
H au t- n . H a rn le id e n  werden leicht, be­
quem u. dauernd beseitigt, ohne Einspr., 
ohne Berufstörungen. Briefl. Ausk. und 
Prospekt kostenlos. I n s t i tu t  H s r L v i . ' ,  
B e r l in .  Fried, ichstraße 112 L .

M  W  « l lM U
zu 5— bis 5 Jah re  rückzahlbar, schreibe 
sofort. ZL. L i l i r i l l t k e .  D anzig ,

Paradiesgasse 8!S.

I - . 0 S 6
zur G e ld lo tte r ie  d e s  Z en trak -K om i- 

tee s  des  P renk ijcherr L a n d e s v e re m s  
vom  R o te n  K reuz, Ziehung am 23., 
24., 25. und 26. Februar 1916, 17 851 
Geldgewinne im Gesamtbetrage von 
600 000 Mark, zu 3.30 M ark. 

lind zu haben bei
V « i» d i7 « > w « lL 4 , 

k S », t -  i. L  o r r e  r i  e - E  i n i i  eh m e r.


